x 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 
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Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
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Nr. 286. 


Das Anſehen 
der Volksvertretung. 


In der Tagung, die jetzt ihren Anfang genommen, 
wird der Deutſche Reichstag ein Feſt begehen, das für 
ihn und das deutſche Volk einer der Gipfelpunkte der 
frohen Erinnerungen dieſes Jubeljahres fein müßte: 
Am 21. März werden 25 Jahre ſeit der Eröffnung 
des erſten Deutſchen Reichstages vergangen ſein. 

Hatte der 18. Januar 1871 bei der unvergleich⸗ 
lichen Feier im Verſalller Schloſſe zum erſten Male 
die deutſchen Fürſten und ihre Vertreter als Ver⸗ 
körperung der deutſchen Einheit in einem Saale ver⸗ 
einigt geſehen, ſo kamen hier zum erſten Male die 
freigewählten Vertreter des deutſchen Volkes zuſammen, 
um in gemeinſamer Arbeit dem Wohle des geeinten 
deutſchen Vaterlandes zu dienen. Voll Freude blickte das 
deutſche Volk nach dem einfachen Hauſe, in dem die 

ertreter von Conſtanz und Kempten⸗Immenſtadtgemein⸗ 
am mit den Vertretern von Memel und von Tilfit 
an der Vollendung und Ausſchmückung des neuen 
Baues arbeiten ſollten, und jenes ſtolze und frohe 
Feſtgefühl, es war nicht der Rauſch eines Tages, 
ſondern es dauerte Jahre hindurch. Mochte auch gar 
bald ſich der Keim des Zwieſpalts zeigen, der deutſche 
Bürger hatte ſelbſt an den parlamentariſchen Größen, 
die Gegner ſeiner Partei waren, eine ſtille Freude. 
Der Eine wetterte über den „Compromiß = Miquel“, 
der Andere über „die Perle von Meppen“, der Dritte 
über den „groben Eugen“, ein Vierter fand Kleiſt⸗ 
Retzow's Anſchauungen vorſintfluthlich, aber Alle hatten 
doch ihre Freude daran, daß es tüchtige Männer 
waren, die da mit einander kämpften und daß trotz 
dieſes Kampfes doch etwas Ordentliches geleiſtet wurde. 
Man hatte einen gründlichen Reſpect vor jenen 
Männern, und damals war es noch ein hoher Ehren⸗ 
titel, Reichstags⸗Abgeordneter zu ſein. 

Hat das Parlament die Erbſchaft, die es von jenem 

en Reichstage übernommen hat, gewahrt und ge⸗ 


er 
mehrt ꝰ 
Leider nein, denn es bat die tiefe Wahrheit des 


Dichterſpruches: „Was Du ererbt von Deinen B 
baft, erwirb es, um es zu beſitzen,“ nicht zu en 
gewußt, ſondern mit dem reichen Credit, den ihm das 
gläubige Vertrauen des deutſchen Volkes gewährt 
hatte, ſo ſchlecht gewirthſchaftet, daß es gar bald mit 
ſeinen Mitteln zu Ende ſein wird — wenn es ſich 
nicht auf das „erwirb es, um es zu beſitzen“ erinnert. 
Zu dem Erwerben überkommenen Anſehens gehören 
vor allen Dingen Würde und Pflichtgefühl. Wie ſehr 
in den letzten Jahren in jeder Seſſion gegen die 
Würde des Parlaments verſtoßen worden iſt, ift fo 
bekannt, daß es unnöthig iſt, auf einzelne Fälle zu 
verweiſen. Es iſt bedauerlich, aber es iſt am Ende 
doch nur eine Quittung geweſen für das nicht ge⸗ 
ziemende Verhalten vieler Mitglieder gegeneinander, 
wenn die Reichsregierung in letzter Zeit die Volksver⸗ 
tretung nicht mit dem Maaße von Achtung behandelt 
hat, das ihr ihrer verfaſſungsgemäßen Stellung nach 
gebührt, denn Jeder genießt nur das Maaß von 
Achtung, das er ſelbſt an ſich anlegt, und wenn der 
Reichstag in den turbulenten Scenen der Seſſion 
1893/94 gezeigt hatte, daß er kein hohes Maaß an 
ſich anlegte, ſo durfte er ſich am Ende nicht gar zu 
ſehr wundern, wenn ihm im folgenden Herbſte bei 
ungern wn Reichstagsgebäudes eine 

e, die 

pi n N c Ei der Bedeutung des Tages 
it dem gefühl des Reichstages aber iſt es 
faſt noch mehr abwärts 38 > mit nn 
Formen. Nur in den erſten acht Tagen einer Reichs⸗ 
tagsjejfion und bet ſehr wichtigen Abſtimmungen iſt 
mehr als die Hälfte der Abgeordneten zuſammen zu 
bringen. Die Seſſionen find kurz und die Serien 
ſind lang, aber trotzdem herrſcht ſchon acht Tage vor 
und noch acht Tage nach den Weihnachts⸗ und Oſter⸗ 
ferien „Ferienſtimmung“, d. h. es wobnen nur wenige 
geordnete den Sitzungen bei und dieſe Wenigen 
seen gelangweilt dem Redner zu; 785 1 
- g auch erft r begonnen hat, ſo kann 
ſich ein Medes En at 1 a die Tribüne beſteigt, 
nur dadurch eine gewiſſe wohlwollende Aufmerkſamkeit 
verſchaffen, daß er mit dem Haffiihen Satze beginnt: 
„Alt Rückſicht auf die vorgerückte Stunde will ich 
mich kurz faſſen.“ Donn geht ein Athem der Er⸗ 
leichterung durch den Saal und einige beſonders witzige 
Abgeordnete rufen „Bravo!“, eine Bemerkung, die bei 
Lichte betrachtet, weniger ein Witz, als eine Unhöflich⸗ 
keit iſt. Selbſt bei Initiativ⸗Anträgen, alſo bei Ent⸗ 
würfen, mit denen der Reichstag der Regierung dar⸗ 
thun will, was er für nöthig hält, kann es ſehr oft 
nicht zur Beſchlußfaſſung kommen, weil die Beſchluß⸗ 
fähigkeit mit Recht angezweifelt wird und demgemäß 
die Sitzung aufgehoben werden muß. Endlich kommt 
dann an einem dritten oder vierten „Schwerinstag“ 
mit Ach und Krach die Beſchlußfähigleit zu Stande; 
es ſind 203 Abgeordnete im Reichstagsgebäude an- 
weſend und mit 105 gegen 98 Stimmen wird der 
Antrag des Abgeordneten Soundſo angenommen. 
Kann man von der Reichsregierung verlangen, daß ſie 
einem ſolchermaßen zu Stande gekommenen Entwurfe 
zuſtimmt? Kann ſie nicht mit Recht darauf hinweiſen, 
daß die Zahl der zuſtimmenden Abgeordneten nicht 
viel mehr als ein Viertel der Geſammtzahl bedeutet? 
So verringert die Minderung des Anſehens des 


ltpreußi 
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folgen erwarten ſollen, als es die letzten Tagungen 
gebracht haben, ſo müßte der Reichstag vor allen 
Dingen darauf halten, daß er durch einen weit 
höheren Stand der Verkehrsformen der Abgeordneten 
untereinander in den Sitzungen und außerhalb der⸗ 
ſelben und durch eine geſteigerte gewiſſenhafte Thätig⸗ 
keit das Maaß von Achtung wiedererlangt, das einer 
Vertretung des geſammten deutſchen Volkes gebührt. 
Er wird die Jubelfeier ſeines 25jährigen Beſtehens 
nicht beſſer begehen können, als wenn er danach 
trachtet, dasjenige Maaß von Liebe und Vertrauen 
wieder zu erlangen, das jenem erſten Reichstage ent⸗ 
gegengebracht wurde; das ganze deutſche Volk würde 
dieſen „Rückſchritt“ mit Jubel begrüßen. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 4. Dezember. N 
Der bisherige Präſident Frhr. v. Buol eröffnet 
die Sitzung. 
Bei der Präſidentenwahl lauten 229 Stimmzettel 


auf Frhrn. v. Buol, der die Wahl mit Dankesworten 


annimmt. 8 
Zum erſten Vizepräſidenten wird Schmidt⸗Elber⸗ 

feld (freiſ. Volksp.) mit 169 Stimmen wiedergewählt; 

derſelbe nimmt die Wahl dankend an. 3 

Zum zweiten Vizepräſidenten wird Spahn (Ctr.) 
mit 170 Stimmen wiedergewählt; derſelbe nimmt die 
Wahl dankend an. 

Der Reichstag wählt Hierauf die Schriftführer 
und Quäſtoren und erhebt ſich zu Ehren der ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder von den Sitzen. 

Nachdem mehrere Anträge auf Einſtellung des 
Strafverfahrens angenommen waren, wurde eine 
Reihe von Urlauben bewilligt, darunter einer für den 
Abgeordneten Ahlwardt, welcher wegen einer unauf⸗ 
ſchiebbaren Reiſe ins Ausland um Urlaub nachgeſucht 
hat. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Rächſte Sitzung Montag um 2 Uhr. 

Schleunige Anträge wegen Einſtellung des Straf⸗ 
verfahrens gegen mehrere Abgeordnete und 1. Leſung 


des Etats. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Dez. Das Landesökonomie⸗Collegium 
nahm in ſeiner beutigen außerordentlichen Plenar⸗ 


verſammlung eine Reſolution an, nach welcher das ſchi 


Collegium den Grundſätzen der Zuckerſteuervorlage in 
Bezug auf das Fortbeſtehen der erhöhten Export⸗ 
prämien, jo lange die concurrirenden Staaten ſolche 
zahlen, und der Contingentirung der Fabriken bei 
der Erhöhung der Exportprämien beiſtimmt. Ans 
weſend waren Staatsſekretär Miniſter Dr. v. Bötti⸗ 
cher, Staatsſekretär Graf Poſadowsky, Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Frhr. von Hommerftein und Finanz⸗ 
minifter Dr. Miquel. Der Kaiſer war nach 2 Uhr 
erjhienen und wurde mit einer Anſprache des Vor: 
ſitzenden, Miniſterialdirector Sterneberg, und einem 
begeiſterten Hoch der Verſammlung empfangen. Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsly führte aus, die Erhöhung 
der Exportprämien ſetze als Nothwendigkeit die Con⸗ 
tingenttrung voraus. Das Geſetz habe keineswegs 
einen fiskaliſchen Charakter, es jet lediglich ein nobile 
offieium des Reiches für die betheiligten Landwirthe. 
Die Betriebsſteuer käme zum größten Theile dem 
Ausfuhr ⸗Prämienfonds zu Gute. Im Uebrigen je 
dieſe Steuer das einzige ſoziale Moment, welches das 
Geſetz im Reichstage durchbringen dürfte. 


das Geſetz ſei nicht ein Noth⸗, ſondern ein Kampf⸗ 
geſetz. Dos Geſetz jet nothwendig, wenn nicht der 
wichtigſte landwirthſchaftliche Induſtriezweig vom Welt⸗ 
markt verdrängt werden ſolle. Deshalb ſei es ge⸗ 
boten, daß das Collegium den Grundzügen des Ge⸗ 
ſezes zuſtimme und von einzelnen Einwendungen ab⸗ 
ſehe. Die beſchränkte Contingentirung jet nothwendig 
ſchon um der Staaten willen, mit welchen die Reichs⸗ 
regierung wegen der Aufhebung der Exportprämien in 
Unterhandlung ſtehe. Wenn Oeſterreich und Frank⸗ 
reich die Exportprämlen aufheben, werde Deutſchland 
mit der Aufhebung nicht zögern. Bis dahin jet es 


nothwendig, Alles zu t 
ei zu thun, um das Geſetz durchaus 


— Der Kaiſer wohnte der 
Landesökonomie⸗Collegtums bis 53 Uhr bei und bes 
gab ſich alsdann ins Reichskanzlerpalals, woſelbſt er 
längere Zeit verblieb. Abends begab ſich der Kalſer 
zum Diner beim Landwirthſchaftsminiſter Freiherrn 
von Hammerſtein⸗Loxten. 

— Der Kaiſer hat anläßlich der Wiederkehr der 
Gedenktage des Loirefeldzuges dem General⸗Lieutenant 
3. D., Grafen v. Schlippenbach⸗Arendſee, den Cha⸗ 
rakter als General der Infanterie, und den General⸗ 
Majors v. Keſſel in Roſtock und v. Häfeler in 
1 den Charakter als General⸗Lieutenant ver⸗ 

ehen. 

— Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der 
Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine und der 
Reichseiſenbahnen, nebſt Begründung zugegangen. 
Danach ſollen die außerordentlichen Geldmittel, welche 


Lande Fi 
wirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein äußerte, den 


heutigen Sitzung des] Ob 


Stadt u 


Eigenthum, 


zur Beſtreitung einmaliger Ausgaben der Verwaltungen 
des Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſen⸗ 
bahnen mit 27 850 921 Mark vorgeſehen ſind, durch 
eine verzinsliche Anleihe beſchafft werden. 

— Dem Reichstage ging ein Antrag Marquardſen⸗ 
Cuny zu, das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, 
daß bei der Ausarbeitung der Militärgerichtsverfaſſung 
und der Militärſtrafprozeßordnung die Grundſätze der 
Ständigkelt der Gerichte und der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Hauptverfahrens zur Geltung ge⸗ 
langen, ſoweit nicht militärdienſtliche Intereſſen Aus⸗ 
nahmen nothwendig erſcheinen laſſen. — Ferner ging 
dem Reichstag ein Antrag Hitze « Lieber zu, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, die Durchführung der Beſtimm⸗ 
ungen der Gewerbeordnung, betreffend den Schutz der 
Geſundheit und Sittlichkeit, mehr als bisher zu ſichern, 
ſowie die Ausdehnung der Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung betreffend den Schutz der jugendlichen und 
weiblichen Arbeiter, auf die Hausinduſtrie wirkſam 
vorzubereiten und anzuregen. 

— Die Abgg. Auer und Genoſſen haben einen 
ſchleunigen Antrag eingebracht auf Einſtellung der 
gegen die Abgeordneten Stadthagen, Bueb und Lieb⸗ 
knecht ſchwebenden Strafverfahren. 

Im Seniorenconvent des Reichstages wurde 


— 


mitgetheilt, daß das bürgerliche Geſetzbuch dem Reichs⸗ 


tage im Januar zugeht. Von den Fraktionen werden 
bereits jetzt Referenten ernannt, denen das bezügliche 


Material noch vor Weihnachten zugehen ſoll. 


— Die conſervative Reichstagsfraktion hat ein⸗ 


müthig beſchloſſen, der Stellung der „Conſervativen 
Correſpondenz“ gegen die Richtung Naumann und 


Genoſſen beizutreten. Damit iſt das Taſeltuch zwiſchen 
den hriftlich-fockalen Paſtoren und der conferbativen 
3 zerſchnitten. Das iſt im Sinne einer Klärung 


Der Parteſverhältniſſe mit Befrledigung zu begrüßen. 


— Gegenüber einer Veröffentlichung des „Vor⸗ 
wärts“ über ein Schreiben des Reichseiſenbahnamts 
an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, 
worin der Erlaß neuer Vorſchriften über die Meldung 
von Eiſenbahnunfällen für die Stattſtik in Ausſicht 
geſtellt wird, veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ die 
neuen Vorſchriften, die ſich von den älteren dadurch 
unterſcheiden, daß die Meldungen über Unfälle bet 
Nebenbeſchäftigungen und über leichtere Verletzungen 
ausgeſchloſſen ſind. Bezüglich der eigentlichen Betriebs⸗ 
unfälle, Entgleiſungen, Zuſammenſtößen von Zügen ſei 
keine Aenderung eingetreten gegen früher. Sömmtliche 
derartige, auch ohne nachtheilige Folgen gebliebenen 
Ereigniſſe werden nach wie vor verzeichnet. Ausge⸗ 
eden werden die Fälle, bei denen die beſonderen 
Eigenthümlichkeiten des Elſenbahnbetriebes nicht in 
Betracht kommen. Dem Erlaß von neuen Vorſchriften 
lag die vom „Vorwärts“ untergeſchobene Abſicht 
durchaus fern, daß Thatſachen, die ein ungünſtiges 
Licht auf die Sicherheit des deutſchen Elſenbahnbetriebs 
werfen könnten, vertuſcht werden ſollten. 

— Wie die „Voſſiſche Ztg.“ erfährt, iſt das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch, das Herr v. Köller vor drei Tagen 
eingereicht hat, dem Kalſer nach Breslau nachgeſchickt 
und noch nicht genehmigt worden. Im Laufe 
des heutigen Tages wird der Reichskanzler dem Kaiſer 

ortrag über die Angelegenheit halten und darauf 
wird die Entſcheidung fallen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der Haller dem Geſuch des Herrn v. 
Köller Folge geben wird, da diefer zu der Einſicht 
gelangt iſt, daß ein weiteres erſprießliches Zuſammen⸗ 
wirken mit ſeinen Collegen im Mintſterium nicht 
möglich iſt. Herr v. Köller hat es verſtanden, im 
Laufe der Zeit ſich mit allen ſeinen Collegen, mit 
alleiniger Ausnahme des Finanzminiſters Dr. Miquel 
a Gegenſätze zu verwickeln. Es beſtätigt ſich nach 
uns zugegangenen Mittheilungen, daß dieſe 
Meinungsverſchiedenhelten eine beſonders ſchroffe Form 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff einerſeits und Herrn v. 
öller andererſeits angenommen haben. So unglaub⸗ 
lich es auch klingen mag, ſo verlautet doch mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß Fürſt Hohenlohe von der Maßregel 
gegen die ſozilaldemokratiſchen Partetorganiſationen 
Berlins erſt durch die Zeitungen Kenntniß erhalten 
hat, die in der Lage waren, die verfrühte Meldung 
von der angeblich bereits erfolgten Schließung jener 
Körperſchaften zu veröffentlichen, die thatſächlich erſt 
einen Tag ſpäter vollzogen wurde. Es iſt nicht 
unmöglich, daß der Name des Nachfolgers des Herrn 
v. Köller bereits heute bekannt gemacht werden wird. 
Herr v. Köller demnächſt anderweitig im Staats⸗ 
dienſt Verwendung finden wird, iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. An maßgebender Stelle iſt man ihm ſchon 
ſeit geraumer Zeit nicht mehr jo huldvoll geſinnt, wie 
vor einem Jahr, aber gänzlich ſoll er die freundliche 
Geſinnung, die ihm entgegengetragen wurde, doch 
nicht verſcherzt haben, ſo daß es wohl möglich erſcheint, 
da ihm Gelegenheit geboten wird, ſeine amtliche 
Thätigkeit an der Spitze eines Oberpräſidiums fort⸗ 
zuſetzen. Von anderer Seite wird uns noch geſchrieben, 
daß nach Verſicherungen von berufener Seite kein 
weiteres Mitglied des Staatsminiſterlums von der 
Kriſis betroffen wird. 

— Die Blättermeldung, wonach der Geheimrath 
und Chef des Civilcabinets von Lucanus zum Miniſter 
des Innern und der Chef der Reichskanzlei, Geheim⸗ 
rath von Wilmowski, zum Chef des Civllcabinets er⸗ 
nannt ſei, iſt ganz unrichtig. 
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47. Jahrg 


— Die Konſiſtorial⸗Präſidenten und General⸗ 
Superintendenten der evangellſchen Landeskirche find 
heute zu einer gemeinſamen Beſprechung mit dem 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath hier eingetroffen. Am 
Abend werden die Herren einer Einladung zum 
Präſidenten Dr. Barkhauſen Folge geben. 

— Zum Schutze des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechts hat die Freiſinnige Volkspartei im Reichstag ein 
Nothgeſetz beantragt, welches aus folgendem einzigen 
Paragraphen beſteht: 

„Alle Deutſchen ſind berechtigt, ohne vorgängige 
obrigkeitliche Erlaubniß Vereine zu bilden und ſich 
unbewaffnet in geſchloſſenen Räumen, ſowie in 
Privatgrundſtücken, auch unter freiem Himmel zu 
verſammeln. Auch ſind die Vereine berechtigt, mit 
anderen Vereinen zu gemeinſamen Zwecken in Ver⸗ 
bindung zu treten. 

Die Beſtimmungen der Reichsſeuchengeſetze, der 
Reichsmilitärgeſetze, desgleichen die Beſtimmungen 
der Landesgeſetze über die Ueberwachung von Zu⸗ 
ſammenkünften bleiben unberührt.“ 

Derſelbe Antrag war von der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei ſchon am 23. November 1893 eingebracht, iſt 
aber damals im Reichstag nicht zur Verhandlung ge⸗ 
langt. Den nächſten Anlaß zur Einbringung des An⸗ 
trags gaben damals die Verhältniſſe in Mecklenburg. 
Dort iſt bekanntlich die Abhaltung jeder Verſammlung 
über öffentliche Angelegenheiten und ebenſo die 
Bildung eines politiſchen Vereins von einer vorgängigen 
obrigkeitlichen Erlaubniß abhängig. Gegenwärtig 
weiſen die Pollzeimaßnahmen in den letzten Tagen 
noch beſonders auf die Nothwendigkeit hin, das natür⸗ 
liche Recht der politiſchen Vereine, unter einander in 
Verbindung zu treten, durch die Reichsgeſetzgebung zu 
ſchützen. Der Antrag iſt abſichtlich ſo gefaßt, daß ſich 
eine große Mehrheit im Reichstage auf denselben ver⸗ 
einigen kann. Die Freiſinnige Volkspartei wird ſich 
bemühen, dieſen Antrag möglichſt bald an einem Mitt⸗ 
woch zur Verhandlung zu bringen. 

— Zu der Erklärung des Pfarrers Lentze ergreift 
nun auch Freiherr v. Stumm das Wort. Freiherr 
v. Stumm hatte kürzlich der „Frankf. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben, der Schlußpaſſus, in den die Perſon des 
Kaiſers hineingezogen war, ſei „völlig unwahr“ und 
„im weſentlichen geradezu erſunden.“ In der neuen 
Erklärung des Freiherrn v. Stumm heißt es weniger 
ſicher: „Die Perſon Sr. Majeſtät iſt nicht durch meine 
Initiative in die Unterhaltung hereingezogen worden. 
Dies iſt vielmehr durch Herrn Pfarrer Lentze dadurch 
geſchehen, daß er mich in einem Gegenſaß zu den 
Allerhöchſten Februarerlaſſen ſtehend glaubte 
und mich ausdrücklich darüber interpellirte. Zum Be⸗ 
weis des Gegentheils führte ich an, daß ich mich im 
Staatsrathe und ſpäter im Reichstage ausdrücklich 
auf den Boden dieſer Erlaſſe geſtellt und die volle 
Zuſtimmung Sr. Majeſtät zu meinen Ausführungen 
im Staatsrathe gefunden habe. Ich fügte binzu, ich 
glaubte annehmen zu dürfen, daß dies noch der Fall 
ſei, und würde ich vielleicht Gelegenheit finden, mich 
davon bei Gelegenheit der Jagd in Barby, wo dieſe 
Dinge möglicherweiſe zur Sprache kommen würden, 
zu überzeugen. Von einem „Vortrage“ bei Sr. Majeſtät 
konnte ich um ſo weniger ſprechen, als ich mir nicht 
herausnehmen würde, unberufen Sr. Majeſtät 
Vorträge über ſozialpolitiſche Dinge, am wenigſten bet 
Gelegenheit einer Jagd, zu halten. „Dies Mißver⸗ 
ſtändniß iſt bei einer mehr als dreiſtündigen Unter⸗ 
haltung ſehr erklärlich, und weil ich die Möglichkeit 
dazu vorausſah, hatte ich Herrn Pfarrer Lentze ge⸗ 
beten, kein Wort über Se. Majeſtät in eine etwaige 
Wiedergabe unſerer Unterhaltung zu verflechten. Ich 
bedauere lebhaft, daß der Herr Pfarrer das mir 
bereitwillig gegebene Verſprechen nicht wörtlich ge⸗ 
halten und deshalb gegen ſeinen Wunſch und Willen 
den Anlaß zu dem unerhörten Skandal gegeben hat, 
der jetzt faſt die ganze deutſche Preſſe auf meine Koſten 
erfüllt. Ich werde aus dieſer Erfahrung die Lehre 
ziehen, mich auf ein Interview felbft mit den wohl⸗ 
meinendſten Perſonen nur mehr unter Zuziehung von 
Stenographen oder mindeſtens eines zuverläſſigen 
Protokollführers einzulaſſen.“ Man erſteht auch aus 
dieſer Erklärung nur, daß die Veröffentlichung ſeiner 
Worte Herrn v. Stumm ſehr unbequem geweſen iſt. 
Der Verſuch, ſich um ſeine unvorſichtigen Worte her⸗ 
umzuwinden, macht einen erheiternden Eindruck. 

Breslau, 4. Dez. Ein hieſiges Blatt hat ge⸗ 
meldet, daß der Kaiſer anläßlich des geſtrigen Diners 
bei dem Oberpräſidenten Fürſten von Hatzfeldt eine 
längere Unterredung mit dem Regierungspräſidenten 
Dr. von Heydebrand und der Laſa gehabt und den⸗ 
ſelben auch nach der Rückkehr in das Palais empfangen 
habe, und hatte an dieſe Mittheilung verſchledene 
Folgerungen geknüpft. Von der „Schleſiſchen Ztg. 
werden die bezeichneten Angaben für vollkommen unbe⸗ 

ündet erklärt. 

N Hamburg. 4 Dez. Dem „Hamburgiſchen 
Correſpondenten“ zufolge wurde heute Vormittag 
während des Nachmarktes im Kontumazhoſe unter den 
dort vorhandenen Ochſen die Maul⸗ und Klauenſeuche 
amtlich konſtatirt. Die fofortige Schlachtung des vor⸗ 
handenen Beſtandes und die gründliche Desinfektion 
der geſammten Viehanlagen wurde angeordnet. Man 
vermuthet, daß die Seuche durch Ochſen aus Huſum 
eingeſchleppt worden iſt. 

Bochum, 4. Dez. Die hieſige Strafkammer be⸗ 
ſtätigte als Berufungsinſtanz das Urtheil des Schöffen⸗ 


getichts, betreffend die Verurtheilung des Erſten 
Staatsanwalts Buckſer wegen Beleidigung des Kauf⸗ 
manns Barlen zu 50 Mk. Geldſtrafe. 

München, 4. Dez. Die Kammer der Abgeord⸗ 
neten erledigte den Reſt des bayeriſchen Militäretats 
und nahm einſtimmig eine Reſolution auf Verminder⸗ 
ung der Zahl der Penfiontrungen der Offiziere an. 
Die Geſammtabſtimmung über die Militäretats mit 
107 gegen 10 Stimmen ergab eine nicht ausreichende 
Präſenzzahl, da hierfür 120 erforderlich ſind. 

Gera, 4. Dez. Der Landtag lehnte den Antrag 
auf Strafverfolgung des Verlegers und Druckers des 
ſozialdemokratiſchen Wahlflugblattes wegen Beleidigung 
des Miniſteriums ab. 

Schwerin, 4. Dez. Aus Cannes wird gemeldet: 
Das Befinden des Großherzogs iſt unverändert. Die 
aſthmatiſchen Beſchwerden dauern fort und ſind in 
den letzten Tagen von neuem verſtärkt aufgetreten. 

Wiesbaden, 4. Dez. Zu der heute hier er⸗ 
öffaeten internationalen Eiſenbahn-Conferenz trafen 
Delegirte Deutſchlands, Oeſtereich⸗Ungarns, der Schweiz, 
Frankreichs und Rumäniens ein. Wie der „Rhein. 
Curier“ berichtet, betreffen die Verhandlungen die 
Gütertarife und dauern bis zum 11. d. M. 

Oeſtrich t. Rheingau, 4. Dez. Der Großherzog 
von Mecklenburg-Schwerin richtete an den hier 
wohnenden General der Infanterie z. D. von Stoſch 
zur 25 jährigen Erinnerung an die Tage von Orléans 
ein äußerſt huldvolles Telegramm, in welchem er im 
Sinne ſeines verſtorbenen Vaters für den in hoch⸗ 
ernſten kritiſchen Tagen gewährten kräftigen Beiſtand 
dankte, durch welchen es allein möglich war, die glück⸗ 
liche Wendung des Krieges herbeizuführen. 

Herford, 4. Dez, 9 Uhr 10 Minuten Abends. 
Stichwahl Herford⸗Halle. Soweit bis jetzt bekannt, 
erhielten Bürgermeiſter Quentin (nat.⸗lib.) 5152, Amts⸗ 
gerichtsrath Dr. Welhe (conſ.) 3806 Stimmen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 4. Dez. Der Budgetausſchuß nahm das 
Finanzgeſetz für 1896 an, nach welchem die Staats⸗ 
ausgaben auf 662,817,082 Fl., die Einnahmen auf 
663,752 808 Fl., ſomit der Ueberſchuß auf 935,726 
Fl. veranſchlagt iſt. 

Budapeſt, 4. Dez. Die Regierung verlangte 
einen Credit von 44 Millionen Gulden für dringendſte 
Anſchaffung von Lokomotiven bei den ungariſchen 
Staatsbahnen. — Ueber die Höhe der großen In⸗ 
veſtitionsanleihe iſt die Regierung noch nicht einig. 

Italien. 

Rom, 4. Dez. Die Deputirtenkammer begann 
die Berathung über die Umwandlung der vier könig⸗ 
lichen Verordnungen vom 6. November 1894 zum 
Geſetz. Die Verordnungen betreffen Abänderungen 
der Geſetze über die Organiſation der Armee, dle 
territortole Abgrenzung der Aushebung, die Beſold⸗ 
ungen aus dauernden Löhnungen. Der Kriegsminiſter 
erklärte gegenüber der Meinung der Commiſſion, die 
vorgenannten Dekrete enthielten noch eine Anbahnung 
der territorialen Rekrutirung. 

— Der Papſt empfing heute den Großherzog von 
Sachſen⸗Welmar. Der Empfang, bei welchem dem 
Großherzog fürſtliche Ehren erwieſen wurden, dauerte 
etwa eine halbe Stunde. 

— Dem „Oſſervatore Romano“ zufolge ſandte der 
Papſt nach Empfang der Nachricht von den gegen die 
Armenier in Anatolien verübten Gewaltthaten die 
Summe von 50,000 Lire an den Patriarchen Azarian 
als Unterſtützung für die Familien der Opfer. In 
einem Schreiben an den Kardinal⸗Staatsſecretär 
Rampolla gab der Patriarch der Dankbarkeit der 
Armenier für dieſe Gabe des Papſtes Ausdruck. 

5 Frankreich. 

Paris, 4. Dez. Die „Académie des Sciences“ 
hat heute über dle Zuertheilung des Preiſes von 
25 000 Fres. Beſchluß gefaßt. Das Ergebniß der 
Abſtimmung wird indeſſen geheim gehalten und erſt 
in 8 Tagen bekannt gegeben werden. 

Großbritannien. 

London, 4. Dez. Das „Reuterſche Bureau“ er⸗ 
fährt, die Antwort Englands auf die Note der 
amerikaniſchen Regierung vom Junt d. J. bezüglich 
Venezuelas ſei direkt nach Waſhington geſandt worden. 
Der engliihe Botſchafter in Washington Pauncefote 
dürfte dieſelbe heute oder morgen erhalten. 

— Die „Times“ berichtet unter dem 1. d. M. 
aus Odeſſa, daß Emiſſäre des armeniſchen Comitee's 
kürzlich in Süd⸗ Rußland, woſelbſt ſehr viele arme⸗ 
niſche Colonien find, auftauchten und ihre Glaubens⸗ 
genoſſen aufzureizen ſuchten, thätigen Antheil an einem 
Vorgehen gegen die Türken zu nehmen; dle ruſſiſche 
„ aber habe dieſem Treiben bald Einhalt 
gethan. 

— Der Präſident des Handelsamtes Ritchle hielt 
heute in Croydon eine Rede, in welcher er ſagte, er 
wäre der Meinung, daß alle Mächte entſchloſſen 
ſeien, keine Anſtrengung zu ſparen, eine beſſere 
Regierung der Türkel zu Stande zu bringen, als ſie 
gegenwärtig ſei. Er glaube, die Löſung des Problems 
würde die Billigung aller gemäßigten Menſchen 


finden. 8 

— Betreffs des Schiffsbauerſtreiks in Glasgow 
ſagte Ritchie, den neueſten Nachrichten zufolge würde 
derſelbe in Kurzem beendigt werden. 

Serbien. 

Belgrad, 4. Dez. Die Skupſchtina hat eine 
Geſetzvorlage angenommen, durch welche einer Aktien⸗ 
geſellſchäft das Privllegium zur Gründung eines 
Centralviehhofs in Belgrad verliehen wird. Durch 
dieſen ſoll der ganze ſerbiſche Viehexport und Vieh⸗ 
handel hier konzentrirt werden. Der Viehbof wird 
mit allen modernen, geſundheitspoltzeilichen Vorkehr⸗ 
ungen verſehen und unter ſtaatliche Aufſicht geſtellt 
werden. 8 


Türkei. 

Conſtantinopel, 4. Dez. Die eine für die klein⸗ 
aſiatiſchen Provinzen beſtimmte Commiſſion iſt in 
Erzerum, die zweite in Charput eingetroffen; die für 
die europälſchen Provinzen beſtimmte Commiſſion be⸗ 
giebt fi Freitag nach Salonichtl. Ueber die ihnen 
gegebenen Inſtruktlonen verlautet, daß fie beauftragt 
ind, über den Zuſtand der Verwaltung ſowie über 
das Finanzweſen zu berichten und die erforderlichen 
Verbeſſerungen im Einzelnen vorzuſchlagen. 

— Die Verhandlungen mit den Aufſtändiſchen in 
Zeitun ſind ohne Ergebniß geblieben und die 
Operatlonen gegen dieſelben wieder aufgenommen 
worden. 

— Geſtern wurde ein außerordentlicher Miniſter⸗ 
rath abgehalten. 

— Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 
richtete der Sultan einen perſönlichen Appell an die 
Großmächte, in welchem er diejelben allerdings er: 
ſolglos bat, auf ihrer Forderung eines Fermans be⸗ 
treffend der Zulaſſung zwelter Statlonsſchſffe nicht zu 
beſtehen. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern, Fürſt 


geſtellt hatte. 


Lobanow⸗Roſtowski, erklärte, daß er zunüchſt die an⸗ 
deren Cabinette ſondiren würde. Als darauf von 
dieſen ungünſtige Antworten einliefen, benachrichtigte 
Fürſt Lobanow den türkischen Botſchafter in Peters⸗ 
burg, Huſſni⸗Paſcha, daß er keinen Grund ſehe, von 
dem ſeitens anderer Mächte eingeſchlagenen Verfahren 
abzugehen. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Goluchowskt, führte eine noch 
deutlichere Sprache und erklärte dem türktiſchen Bots 
ſchafter in Wien, Galib⸗ Bei, daß das Einvernehmen 
der Mächte ein vollſtändiges ſei und daß die türkiſche 
Reglerung nicht auf einer dilatoriſchen Politik beſtehen 
müſſe 


— Der Miniſter des Aeußern, Tewfik Paſcha, hat 
ſich in einem Geſpräch mit einem Zeitungs-Bericht⸗ 
erſtatter dahin geäußert, daß die Frage der zweiten 
Stationsſchiffe noch in Berathung ſtehe, ein end⸗ 
giltiger Beſchluß noch nicht gefaßt ſei, und ſomit 
die Nachricht der „Times“, daß der Minifterrath 
dem Sultan einen diesbezüglichen Beſchluß unter⸗ 
breitet habe, nicht begründet ſei. Der Zweck der 
für die europätlſchen Provinzen beſtimmten Com⸗ 
miſſion ſei, in den einzelnen Landſtrichen von der 
Bevölkerung die Bedürfniſſe zu erfahren, ſowie die im 
Berliner Vertrage vorgeſehenen Reformen einzuführen, 
um allgemeine Beruhigung und Befriedigung zu er⸗ 
Rn Weiter theilte der Miniſter mit, daß die Aufs 
tändiſchen in Zeitun einige Gefangene getödtet hätten, 
und die Oberleitung der Operationen von dem bes 
währten General Edhem Paſcha übernommen worden 
ſei; Blutvergießen ſolle aber möglichſt vermieden 
werden. In Hauran jet die Beruhigung beinahe er⸗ 
reicht, in Yemen handele es ſich um gewöhnliche 
Friktionen lokaler Natur. Die finanziellen Wünſche 
der Cretenſer würden befriedigt werden; die Beruhi⸗ 
gung in den kleinaſiatiſchen Vilajets zeige, von kleinen 
unvermeidlichen Zwiſchenfällen abgeſehen, die beſten 
Fortſchritte. 


Aſien. 

— Die Japaner ſind jetzt im Beſitze ſämmtlicher 
Küſtenplätze der Inſel Formoſa. Wie die jetzt aus 
Oſtaſien eintreffenden Nachrichten erkennen laſſen, ging 
der japaniſche Admiral nicht auf die Forderungen ein, 
die der „Präſident der Republik Formoſa“, der 
Schwarzflaggenführer Liu, vor ſeiner Unterwerfung 
Der japaniſche Befehlshaber verlangte 
bedingungsloſe Uebergabe, worauf der „Präſident“ 
ſeinen Untergebenen anrieth, ſich ſo gut als möglich 
zu retten. Er ſelbſt entkam auf einer Dſchunke am 
19. Oktober. Die Japaner beſchoſſen Anping eine 
Zeit lang, worauf ſie eine Abtheilung Marineſoldaten 
landeten. Die Truppen feuerten einige Schüſſe ab, 
dann ergaben ſich 5000 Schwarzflaggen. Die japani⸗ 
ſche Südarmee hat außer Arping auch Tainanſu bes 
ſetzt und Südformoſa iſt gänzlich in den Händen der 
Japaner. Mit den wilden Stämmen des Innern, 
den Hakka, find erfolgreiche Verhandlungen ange⸗ 
knüpft worden, ſo daß dieſelben wohl Frieden halten 
werden. 

Amerika. 

Waſhington, 3. Dez. Aus der Botſchaft des 
Präſidenten Cleveland tft noch folgende Stelle hervor⸗ 
zuheben: „In den Botſchaften der letzten beiden Jahre 
habe ich die Aufmerkſamkeit des Congreſſes auf unſere 
Lage bezüglich des Samoavertrages gelenkt. Am 
9. Mai 1894 habe ich dem Senate eine beſondere 
Botſchaft übermittelt, in welcher ich die Meinung ver⸗ 
trat, daß unſere Lage auf Samoa unvereinbar mit der 
Miſſion und den Traditionen unſerer Regierung ſowie 
nachtheilig und drückend wäre. Ich lenke daher von 
Neuem die Aufmerkſamkeit des Congreſſes auf dieſe 
Angelegenheit und erſuche um eine geſetzgeberiſche 
Aktion, die uns von Verpflichtungen befreit, welche 
läſtig und unnatürlich ſind.“ 

Buenos⸗Ayres, 3. Dez. Das Blatt „El Diario“ 
veröffentlicht eine Depeſche aus Rio de Janeiro, nach 
welcher ſich die braſiltaniſche Regierung weigert, ſich 


einem Schiedsgericht in Betreff Amapa und Trinidad 


zu unterwerfen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 4. Dez. In der geſtern ſortgeſetzten und 
beendeten Sitzung des Provinzlal-Ausſchuſſes, an der 
außer dem Miniſterial⸗Commiſſar, Herrn Geheimen 
Ober⸗Regierungsrath Holle, auch die Herren Regler 
ungs⸗Aſſeſſoren von Schwerin und Raapke als Com⸗ 
miſſarien der Herren Reglerungs⸗Präſidenten zu 
Danzig bezw. Marienwerder, ſowie die Herren Meltos 
rations⸗Bauinſpektoren Fahl und Denecke Theil ges 
nommen haben, hat der Provinzial⸗Ausſchuß folgende, 
das allgemeine Intereſſe berührende Beſchlüſſe gefaßt: 
Betreffs der Gewährung einer Bethilfe aus Provin⸗ 
zialfonds zur Eindeichung der Neſſauer Niederung bei 
Thorn machte der Provinzlal⸗Ausſchuß nach 23ſtündi⸗ 
ger Debatte, an der der Herr Miniſterial⸗Commiſſar 
regen Antheil nahm, ſich dahin ſchlüſſig, in den Etat 
pro 1896/97 die Summe von 40 000 Mk. einzuftellen, 
die Entſcheidung darüber aber, ob die Beihilfe zu 
bewilligen ſei oder nicht, in die Hände des nächſten 
Provinzlal⸗Landtages zu legen. Bei der Irren⸗ 
Anſtalt zu Neuſtadt wurden angeſtellt: der prak⸗ 
tiſche Arzt, Dr. med. Brandt, als zweiter Aſſiſtenz⸗ 
Arzt, der praktiſche Arzt Dr. med. Spude als 
Volontärarzt. Von den in den Etat pro 1895/96 
unter Gewährung von 18,000 Mk. ſeitens des Staats 
eingeſtellten 30.000 Mk. zu Bethilfen für genoſſen⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen und für kleinere Grund⸗ 
beſitzer zur Ausführung von Melloratlonen wurden 
im Einvernehmen der Herren Staats⸗Commiſſarien 
unter Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten bes 
willigt: 1) dem Ent: und Bewäſſerungsverband des 
hohen und Schmerblock⸗Grabens des Kreiſes Marien⸗ 
burg 9000 Mk., 2) dem Entwäſſerungsverbande der 
Seelake im Kreiſe Marienburg 5000 Mk., 3) der 
Gemeinde Schroop im Kreiſe Stuhm zur Regulirung 
des Mühlengrabens 3000 Mk, 4) der Genoſſenſchaft 
zur Entwäſſerug des Zgnielka Bruches im Kreiſe 
Briefen 10000 Mk., 5) den Adjacenten des Jor⸗ 
danken ⸗Kommerauer Grenzgrabenwalles im Kreiſe 
Stuhm 3000 Mk. Zu 3 und 5 unter der Bedingung, 
daß die Unterholtung der Meliorationsanlage geſichert 
iſt. Hieran knüpfte ſich eine Beſprechung über die 
weltere Geſtaltung des Fonds und den Modus ſeiner 
Verwendung, worüber alljeitiged Elnverſtändniß erzielt 
wurde. Für den Zuſammentritt des nächſten Provin⸗ 
ztal⸗Landtages wurde beſchloſſen, den 3. März k. J. 
allerhöchſten Orts in Vorſchlag zu bringen. Von dem 
Provinztal⸗Ausſchuß ſcheiden nach Ablauf der Wahl⸗ 
perlode die Herren Stadtrath Kosmack⸗Danzig, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Bieler⸗Melno, Landſchafts⸗ Director 
Plehn ⸗Kraſtuden, Landſchafts = Director Albrecht⸗ 
Suzemin, ſowie die ſtellvertretenden Herren Mit⸗ 
glieder: Stadtrath Jork ⸗ Danzig, Geh. Reg.⸗ Rath 
Engler⸗Berent, Amtsrath Hagen⸗Sobbowitz, Geh. Re⸗ 
gierungs⸗Rath Dr. Berlich⸗Schwetz. Außerdem iſt für 
den ausgeſchiedenen ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Provinzlal⸗Ausſchuſſes, Herrn Geh. Regierungs⸗Rath 


v. Gramatzki, eine Erſatzwahl für den Reſt der Wahl⸗ 
periode 1898/99 vorzunehmen. Der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß genehmigte wegen Vollziehung der Neuwahlen 
die hierüber entworfene Vorlage an den Provinzial⸗ 
Landtag. Zur Beſchleunigung der geologiſch⸗ agro⸗ 
nomiſchen Kartirung der Provinz Weſtpreußen wurde 
beſchloſſen, bei dem Provinzlal⸗Landtage eine Beihilfe 
nachzuſuchen und zu dieſem Behufe den Betrag von 
3000 Mk. in den Etat pro 1896/97 einzuſtellen. 
Wegen Uebernahme der Verwaltung und Uater⸗ 
haltung der Provinzial » Chaufjee Löbau = Kolod⸗ 
cziken gegen eine Jahres ⸗Entſchädigung von 3600 
Mk. außer dem antheiligen Beitrage für den 
Aufſeher wurde beſchloſſen, den Herrn Landesdirektor 
zu ermächtigen, mit dem Kreiſe Löbau auf die Zeit 
vom 1. April 1896 bis ultimo März 1906 den Ver⸗ 
trag abzuſchlteßen. Aus den bei Kapitel 2 Titel 5 
des Haupt⸗Etats pro 1895/96 vorgeſehenen 5600 Mk. 
wurden bewilligt: den Winterſchulen zu Marienburg 
und Schlochau je 1200 Mk., der Winterſchule in 
Zoppot 1840 Mk. Auf die Vorlagen in Angelegen⸗ 
heiten der weſtpreußtſchen landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft wurde nach dem Antrag des Referenten 
beſchloſſen, die Rechnung pro 1894 dem Provinztal⸗ 
Landtage zur Dechargeertheilung vorzulegen und den 
Etat pro 1896 vorbehaltlich ſeiner definitiven Feſt⸗ 
ſtellung in Betreff des Titel 4 „Allgemeine Ver⸗ 
waltungskoſten“ definitiv zu genehmigen. Ferner 
wurde beſchloſſen, Mittel zu dem Reſervefonds in den 
Etat nicht mehr einzuſtellen, über die angeſammelten 
Mittel im Intereſſe der Genoſſenſchaft vielmehr ander⸗ 
weit zu verfügen und demgemäß eine Statuten⸗ 
änderung durch Genoſſenſchaftsbeſchluß herbeizuführen, 
auch an das Reichs⸗Verſicherungsamt den Antrag zu 
richten, bis zur Herbeiführung dieſes Beſchluſſes ſich 
damit einverſtanden zu erklären, daß von der Ein⸗ 
ſtellung von Mitteln zum Reſervefonds abgeſehen 
werden darf. 

Schwetz, 3. Dez. Auf dem heutigen Kreistage 
wurden die Herren: Rittergutsbeſitzer v. Nitykowski⸗ 
Grellen in Bremin, Gutsbeſitzer und Generalſecretär 
Steinmeyer⸗Grabowo und Beſitzer Wollert⸗Lubin als 
Abgeordnete in die Landwirthſchaftskammer gewählt. 
— Die Bildung von Rentengütern nimmt in unſerm 
Kreiſe ununterbrochen zu. Kürzlich iſt auch dem 
Gutsbeſitzer Schmidt in Jeszewo die Genehmigung 
zur Gründung einer Colonie auf dem Gute ertheilt 
worden. — Heute fand in Schoenau unter reger Be⸗ 
theiligung der erſte evangeliſche Familienabend ſtatt. 
Herr Superintendent Karmann und Kreisſchulinſpector 
Kießner hielten die Feſtreden. 

Löbau, 3. Dez. Herr Dr. Lange in New⸗Nork 
hat heute wieder die üblichen 300 Mk. zu Wohl⸗ 
thätigkeitszwecken an Herrn Lehrer Krauſe zu Lonkorz 
eingeſandt. 

Schneidemühl, 3. Dez. Nicht geringes Aufſehen 
erregt hier die Berhaftung des Reſtaurateurs Max 
Arentewicz, Inhaber einer der drei hier beſtehenden 
„Animirkneipen“, ſeiner Ehefrau und feiner Kellnerin. 
Ueber die Urſache erfährt man, daß geſtern der Ange⸗ 
ſtellte eines hleſigen Anſiedelungs⸗Büreaus, dem 400 
Mark zu einem beſtimmten Zwecke übergeben worden 
waren, das Geld binnen wenigen Stunden in „ange⸗ 
nehmer Geſellſchaft“ verkneipt oder ſonſtwie verbracht 
hat. Der Vorbeſitzer des Arentewicz'ſchen Reſtaurants 
war der Reſtaurateur Bruch, gegen den zugleich mit 
dem wegen Verbrechens im Amte beſtraften Poltzei⸗ 
ſergeanten Hüber ein Strafverfahren wegen Kuppelei 
ſchwebte, der ſich aber der Beſtrafung durch die Flucht 
zu entziehen wußte. Die Reſtaucation iſt nunmehr 
auf polizeiliche Anordnung geſchloſſen worden. 

Schneidemühl, 3. Dez. Die wiederholten Petitionen 
hieſiger Bürger, welche darauf hinausgingen, eine 
günſtigere Bahnverbindung mit unſerer Kreisſtadt 
Kolmar i. P. zu erzielen, ſcheinen nun doch von Er: 
folg gekrönt werden zu ſollen. Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt nämlich die königliche Eiſenbahn⸗ Direktion in 
Bromberg, in den Sommerfahrplan für die Strecke 
en einen neuen Zug einzu⸗ 
egen. 

Guttſtadt, 2. Dez. Ein frecher Einbruch ſonder⸗ 
gleichen, verbunden mit einem Gelddiebſtahl von über 
750 Mk. iſt geſtern Abends nach 5 Uhr auf der 
Wormditter Vorſtadt beim Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Herrn D. Schwarz während feiner vorüber: 
gehenden Abweſenheit verübt worden. Zwei hieſige 
Einſaſſen, dle noch in letzter Zeit von Herrn Schwarz 
beſchäftigt und bezahlt wurden, ſind als Verdächtige 
heute früh feſtgeſetzt worden. Der eine hat nicht nur 
bekannt, daß er von ſeinem dreiſten Kumpan für er⸗ 
wieſenen Lauerdienſt 50 Mk. erhalten hat, ſondern er 
hat dieſen Betrag auch ſchon herausgegeben. Der 
andere, den die Hauptſchuld belaſten ſoll, dagegen 
ſtreitet alles hartnäckig ab. Der Einbrecher hatte be⸗ 
hufs Feſtſtellung, ob die im Parterre gelegenen Räum⸗ 
lichkeiten wirklich menſchenleer ſeien, zuerſt einen Stein 
durch die Doppelfenſter ins Zimmer geworfen, 
alsdann die Fenſter geöffnet und den Eintritt dadurch 
ausgeführt. Den Geldſchrank, welcher ihm wohl be⸗ 
kannt war, hat er theils durchbohrt, theils zertrümmert. 
Die Bewohner der Etage dieſes Hauſes wie die im 
daran befindlichen Hauſe waren daheim, der Abend 
war hell, die unmittelbar vorüberführende Chauſſee 
wurde ab und zu von heimkehrenden Spaztergängern 
paſſirt. Nur das Wachehalten iſt bemerkt worden, 
was die nachträgliche Verhaftung ermöglichte. Das 
geraubte Geld bis auf etwa 30 Mk. iſt bei der Haus⸗ 
ſuchung gefunden und dem Eigenthümer übergeben 
worden. Nach dem Bekenntniß der Verhafteten iſt 
der ganze Diebſtahl von einem vor einiger Zeit aus 
Allenſtein hier angezogenen Maurer K. allein ausge⸗ 
führt worden, inſolgedeſſen der Mitgefangene ſofort 
en tlaſſen worden iſt. 

Freyſtadt, 3. Dez. Geſtern Mittag brach in der 
mit reichen Erntevorräthen gefüllten großen Scheune 
des Herrn v. Reibnitz zu Heinrichau plötzlich Feuer 
aus, während einige Männer gerade mit der Aufftellung 
der Dampfdreſchmaſchine beſchäftigt waren, die am 
nächſten Tage in Betrieb geſetzt werden ſollte. Die 
Scheune und der darin befindliche Dreſchkaſten wurden 
ein Raub der Flammen, und nur mit den größten 
Anſtrengungen gelang es der Feuerwehr, des Feuers 
Herr zu werden und die in der Nähe befindlichen 
Stallgebäude zu retten. Die Scheune war neu erbaut, 
nachdem ſie vor einiger Zeit abbrannte. Man nimmt 
auch diesmal Brandſtiftung durch einen bös willigen 
Menſchen u der wahrſcheinlich Herrn v. Reibnitz hat 

ädigen wollen. 

0 Strasburg, 3. Dez. In vergangener Nacht 
brannte das den Viehhändler A. 'ſchen Eheleuten hier 
ſelbſt gehörige, in der Jakobſtraße belegene Wohnhaus 
vollſtändig nieder. Daſſelbe war von mehreren kleine⸗ 
ren Familien bewohnt. Einzelne von dieſen konnten 
nur mit knapper Noth gerettet werden. 
Neuenburg, 3. Dez. Herr Kaufmann Roſe hat 
fein Haus für 30 000 Mk. an jeinen bisherigen Ge⸗ 
ſchäftspächter, Herrn Kaufmann Schulz, verkauft. 

Eulm, 3. Dez. Die Küthnerfrau B. aus K. war 


in voriger Woche wegen Butterverfälſchung bei der 
hieſigen Polizei zur Anzeige gebracht worden. Als ſie 
nach Hauſe kam, wurde ſie von ihrem Manne mit 
Vorwürfen empfangen und ſuchte ſich in Folge deſſen 
das Leben zu nehmen, wurde aber von ihrem Manne 
daran gehindert. Am Sonntag Nachmittag bat ſie 
nun doch in der Scheune ihrem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht. Furcht vor Strafe ſcheint das 
Motiv der That geweſen zu fein. Die Leute waren 
erſt zwei Monate verheirathet. 

Seeburg, 3. Dez. Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
hat ſich im benachbarten Slegfriedswalde zugetragen. 
Der 5jährige Knabe des Beſitzers Lindenblatt fiel 
vorgeſtern Abends während des Dreſchens vom Stroh⸗ 
boden in den Kaſten, wobei dem Aermſten der eine 
Fuß bis zum Kniegelenk zerquetſcht und die Maſchine 
dadurch ſofort zum Stehen gebracht wurde. Im hie⸗ 
ſigen Krankenhauſe wurde dem Kleinen der verletzte 
Theil bis zum Knie abgenommen. — Die Nieder⸗ 
laſſung eines Rechtsanwaltes iſt hier nunmehr ge= 
ſichert. Herr Kuhn, Sohn des Amtsvorſtehers Kuhn 
aus Gr. Lemkendorf, hat bereits im Kaufmann 
Schwarz ' ſchen Haufe eine Wohnung gemiethet. 

Brätz. 3. Dez. Der Gerichtsvollzieher a. D. 
Bernhard Weidlich aus Rawitſch, welcher jeit einiger 
Zeit die Bürgermeiſterſtelle der Stadt Brätz kommiſſariſch 
verwaltete, iſt einſtimmig zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt gewählt worden. 

Garnſee, 3. Dez. Die Verpachtung der dies⸗ 
jährigen Rohr⸗ und Schilfnutzung auf den hleſigen 
ſtädtiſchen See’en hat eine Einnahme ergeben, wie fie 
noch nie erzielt worden iſt. Die Stadtgemeinde hat 
in dieſem Jahre hierdurch eine Einnahme von 1363 Mk. 

Proſtken, 2. Dez. Eine luſtige Geſchichte cirkulirt 
in hieſigen Nimrodkreiſen. Einige tapfere Männer 
ſchreiten hei dunkler Nacht fürbaß durch die „Baranner 
Forſt“, als ſie zu ihrem Schrecken mitten auf dem 
Wege irgend ein Ungeheuer erblicken, welches auf 
einen Steinenwurf mit Brummen reagirt und als Bär 
rekognoszirt wird. Reißausnehmen iſt die einzige 
Rettung, doch naht man ſich mit Donnerbüchſen 
tragender Verſtärkung bald wieder dem noch immer 
in träger Ruhe daliegenden Monſtrum, das dumpfe 
Töne von ſich giebt. Es kracht, und in tauſend 
Partikeln fliegt der von einer Muſikantentruppe ver⸗ 
lorene — — Baß auseinander. 

( Stuhm, 4. Dez. In dem angrenzenden Vor⸗ 
ſchloß hat die Frau M. verſucht, ſich und ihre Kinder 
mit Phosphor zu vergiften. Der Mann kam öfters 
im angetrunkenen Zuſtande nach Haufe und ſkandalirte. 
So auch dieſes Mal. Aus Verzweiflung ſchritt die 
Frau zu der That. Noch rechtzeitig gelang es dem 
älteſten Sohne, das Vorhaben zu vereiteln. 

Liebemühl, 3. Dez. Das bisher Herrn Fibels 
commißbeſitzer Roſe⸗Döhlau gehörige Gut Charlotten⸗ 
hof iſt für 291000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Gutsverwalters Rück⸗Saſſen übergegangen. Zu dem 
Gute gehört eine große Dampf⸗Meierei und Zicgel⸗ 
brennerei. 

Witkowo. Zu dem dreifachen Raubmorde, den, 
wie wir ſ. Z. ausführlich berichtet haben, vor einigen 
Monaten ruſſiſche Grenzſoldaten in dem Grenzdorfe 
Polanowo bei Witkowo verübten, iſt jetzt noch zu be⸗ 
richten, daß dle xuſſiſche Regierung gutem Vernehmen 
nach an die Angehörigen der ermordeten Gaſtwirths⸗ 
frau eine erhebliche Summe als Entſchädigung zahlt. 

Braunsberg. 4. Dez. Trotz der eingehendſten 
Erklärungen der Zählkarten ꝛc. hatte bei der Volks⸗ 
zählung ein hieſiger Bürger die Rubriken des Haus⸗ 


haltungsverzeichniſſes ganz einfach mit den als Beiſpet 


vorgedruckten Namen aus Pyritz ausgefüllt. — Ver⸗ 
mittelſt Einbruchs haben einer oder mehrere Spitz⸗ 
buben in der Nacht von Sonntag zu Montag dem 
Laden des Herrn Kaufmanns Stepke hlerſelbſt einen 
Beſuch abgeſtattet. MS gute Beute haben dieſelben 
Geld, Speck, Rum, Zichorten u. dgl. mitgenommen. 
Hoffentlich gelingt es, die frechen Patrone dingfeſt zu 
machen. 

Königsberg. 4. Dez. Wiederum iſt eine Brands 
ſtiftung in dem Haufe Neue Reiſerbahn 15 verübt 
worden. Geſtern Abends um 6 Uhr war an dem 
zwel Treppen hoch belegenen Eingange zu der Woh⸗ 
nung eines daſelbſt wohnhaften Arbeiters Feuer an⸗ 
gelegt. Der Brandſtiſter hatte gerade wie das erſte 
Mal die vor der Thür liegende Fußdecke zum Reinigen 
des Schuhzeuges, welche aus Emballage beſteht, ſtark 
mit Petroleum getränkt und dann angezündet. Auch 
dieſes Mal wurde das Feuer rechtzeitig entdeckt und 
ohne Zuziehung der Feuerwehr im Entſtehen ge⸗ 
löſcht. Innerhalb ca. drei Wochen iſt dies die dritte 
Brandſtiftung, 
worden if. — Ein bedauerlicher Unfall hat ſich 
geſtern auf dem Mittel⸗ Anger ereignet. Ein dort 
wohnhaftes junges Mädchen war am Vormittage zu 
einem in derſelben Straße wohnhaften Bäckermeiſter 
gegangen, um Brod zu kaufen. Als die Betreffende 
das Haus verließ, wollte fie von außen die Hausthür 
zumachen und zwar an dem Hausthürdrücker. Bet 
dem ſeſten Anziehen zog ſich der Drücker, deſſen 
Mutter ſehr loſe geſeſſen haben muß, aus der Thüre 
heraus und die T. ſtürzte, denſelben in der Hand be⸗ 
haltend, die co. ſieben Stufen hohe nach der Stroße 
führende Treppe kopfüber hinab auf's Straßenpflaſter 
und blieb dort blutüberſtrömt beſinnungslos liegen. 
Die Hinabgeſtürzte hatte nach Feſtſtellung eines hinzu⸗ 
gerufenen Arztes eine ſchwere Wunde an der linken 
Schläfenſeite des Kopfes erlitten. Die Verunglückte 
wurde nach ihrer Wohnung getragen, wo ſie ſich in 
ärztlicher Behandlung befindet. 

Bromberg, 3. Dez. Der erſte Volksunterhaltungs⸗ 
abend in dieſem Winterhalbjahr findet Sonntag, den 
8. Dezember, Nachmittag 4 Uhr, im großen Saale 
des Schützen hauſes ſtatt. Oberbürgermeiſter Braeſicke 
wird eine Anſprache halten. Durch Militärconcert, 
Geſangsvorträge des Seminarchors und durch Auf⸗ 
führung eines humoriſtiſchen Theaterſtückes wird für 
Anregung und Unterhaltung in beſter Weiſe geſorgt 
werden. 

E. Jauowitz, 4. Dez. Auf den See des Grenz⸗ 
dorfes Loplenno begaben ſich am vergangenen Sonn⸗ 
tage eine Anzahl Schulkinder, um auf der dünnen Eis⸗ 
kruſte ſich zu beluſtigen. Plötzlich aber brach die 
Decke auf zwei verichtedenen Stellen durch und vier 
Knaben ſanken in die Tieſe. Während es gelang, 
zwei derſelben mittelſt hinzugeholten Stangen zu retten, 
waren die Verſuche, auch die andern herauszuziehen, 
vergebens, denn das Eis war nicht ſtark genug, in die 
Nähe der Verunglückten gelangen zu können. Der 
Vater derſelben wäre beinahe auch ein Opfer des 
naſſen Elements geworden, denn auch er brach ein 
und konnte nur mit großer Mühe aus dem Waſſer 
gezogen werden. — In Lyſiniw iſt eine neu erbaute, 
Scheune und ein Stall des Beſitzers Zientkiewicz 
ſowie das ganze Gehöft des Beſitzers Mallack durch 
Feuer vernichtet worden. Es wird Brandſtiftung 
vermuthet. 


welche in demſelben Hauſe verſucht 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und e honorirt. 

Elbing, 5. Dezember. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 6. 
Dezember: Wolkig, vielfach bedeckt, Niederſchläge, 
um Null herum, ſtarke, rauhe Winde. Sturmwarnung. 
Liberaler Verein. 
haltenen Verſammlung beleuchtete Herr Meißner die 
letzten Vorgänge auf dem politiſchen Gebiete. Im 
Vordergrund ſtehe vor allen Dingen die Verabſchied⸗ 
ung des Herrn v. Köller. Nachdem am Dienſtag der 
er: N ange 1 
rgebniß dieſer Seſſion geſpannt ſein, da mehrer 
weittragende Geſetzesvorlagen zur Erledi 5 
ſollen, fo die Zuckerſteuervorlage, ung kommen 
Bee 8 ae Gef 
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erwähnten. Es werden ( 
Arbeiter im Ei alſo hierbei nicht nur viele 
ſondern es bin 5 Beſchäftigung finden, 


elne neue Verſchönerung F Wilhelms⸗Platz 


Beſichtigung. Die Schülerinnen der Gewerbe⸗ 


mittag Wäbigen ſtatteten geſtern in den Nach⸗ 
der Egarrenfabrlk Begleitung des Lehrerkolleglums 
Beſuch ab. von Loeſer u. Wolff einen längeren 
Pe 5 
chers alen Die Wahl des seitherigen Gerichts⸗ 
Beigeordn 5 rl Wilms in Cöln als beſoldeter 
auer von 12 er Stadt Bonn für die geſetzliche Amts⸗ 
Wahl des feı Jabren iſt beſtätigt worden. — Die 
Veltmann herlgen beſoldeten Beigeordneten Philipp 
Aachen für die nchen als Bürgermeiſter der Stadt 
if beftätigt w orden bliche Amtsdauer von 12 Jahren 
Standesamtliches J 
Im Monat November find 
G at (67 männl., 73 weibl.), 3 Todtgeburten 
meldet und 72 Sterbefälle (40 männl., 32 welbl.) ge⸗ 
. 51 Eheſchlleßungs = Acte aufgenommen 
U * 
bolnftgrniſche Wolksvereine. Den  Ctaubenzer 
präſide 5 Blatt „Gaz. Grudz.“ zufolge hat der Ober⸗ 
erlaſſen der Provinz Weſtpreußen eine Verfügung 
oa nach der die Behörden ſämmtillche polniſchen 
‚reine als politiſche Vereine anzuſehen hätten. 
Nach n unbedeutendes Feuer entſtand geſtern 
28. mittag gegen 3 Uhr im Hauſe Neuſt. Wallſtr. 
SH dort brannte in einer Küche des 1. Stockes ein 
heil einer Bettſtelle nebſt Strohſack. Das Feuer 
war vor Ankunft der Feuerwehr bereits gelöſcht. 


Straffammer zu Elbing. 
Sitzung vom 5. Dezember. 


Der Arbeiter Theodor Wenzel ſtand unter d 
Anklage der verſuchten Nötbigun d Haus- 
i Er arbeitete bel rn 
n Ellerwald, war bei feiner Entlaſſung mit der er⸗ 
haltenen Arbeitsbeſcheinigung nicht Hinz: und ver⸗ 
langte eine . Ae ſich dabei aber des Haus⸗ 

uldig. 


Sieg in d 
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bruch reſp. Neubau 
einſtürzte. Nach 


= a der Giebel 
ander iſt ein gelernter Bauſchloſſer und hat die 


gen a! wie 
50 Tagen Gefängniß E 70 
I. Ordnung iſt das Stubenmädchen Wine e uh 
geboren zu Poſen. Trotz ihrer 19 Jahre iſt fie we a, 
Betruges, Diebſtahls und anderer Schwindeleien berelts 
8 Mal zu längeren Gefängnißſtrafen verurtheilt. In 
Thorn ging ſie zu einem katholiſchen Geiſtlichen gab 
on, sbangeli zu fein, hätte aber die Abſicht, zum 
katholiſchen Glauben überzutreten. Die gewiſfenloſe 
ud 1 os 17 kathollſchen Glauben 
uhig no einmal confi 

Sie erhlelt auf ihre Bitte teren 
Am 17. Juli traf die Schwindlerin in Elbing ein 
ging zum Caplan Kranich, nannte ſich Marie von 
Grabska und ſuchte dadurch Mitleid zu erregen, daß 
ſie demſelben erzählte, verführt zu ſein und ſich nun 
das Leben nehmen müſſe. Sie hatte ihre Geſtalt der⸗ 
artig entſtellt, daß man der Angabe Glauben ſchenken 
onnte. Der Caplan, von Mitleid bewegt, ſuchte fie 
50 el den und hat ſie mit Geld unterſtützt. Im 
o al Berlin, wo fie logirte, hat fie eine Zeche von 
un gemacht und daſelbſt dem Dienſtmädchen ein 
5 85 Schuhe abgeſchwindelt. Bei der Firma 
55 wenthal beſtellte fie ſich ein Kleid im Werthe 

n 18 Mark und wagte auch das Caſino 
u betreten. Nun gings nach Stuhm, wo ſie 
ich in Grunenberg's Hotel einlogirte, und erzählte, 
eine Verwandte des dortigen Kaplans zu ſein, wes⸗ 
halb ihr Logis x. in Höhe von 6,70 Mk. gewährt 
wurde. Sie verduftete alsbald. Wegen dreifachen 
Betrugs im Rückfalle und Unterſchlagung traf fie eine 
Strafe von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 450 Mk. 
We 30 Tage Zuchthaus und 2 Jahre Ehr⸗ 


In der geſtern Abend abge⸗ V 


Vermiſchtes. 


— Londoner Schwindler wenden ein neues 
Manöver an, um Opfer zu rupfen. Sie ſchreiben in 
deutſchen Zeitungen die Stelle eines Photographen⸗ 
gehilfen für ein Londoner Atelier aus und verlangen 
dann von den ſich Meldenden die Einſendung von 
20 Mk. als Jahresbeitrag für die Mitgliedschaft eines 
ereind. Der Bewerber — jo heißt es in einem 
Schreiben — müſſe erſt Mitglied dieſes Vereins 
werden, wenn er die Stelle haben wolle. Natürlich 
iſt es nur auf die Erlangung der 20 Mk. abgeſehen. 
Die Correſpondenz wird von einem Manne geführt, 
der ſich G. W. Stephenſon nennt und ſich Sendungen 
poſtlagernd kommen läßt. 

— Artiſtenreiſe. In welch' kurzem Zeitraum 
Artiſten eine Reiſe durch Europa machen, zeigt eine 
kleine Reiſeſtatiſtik zweier gegenwärtig in Berlin 
gaſtirenden Clowns. Dieſelben verließen genau vor 
Jahresfriſt Petersburg, und ſeitdem führte ſie ihr 
Weg durch Rußland, Deutſchland, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Holland, Belgien, Frankreich, Italien und 
die Schweiz. An nicht weniger als an elf Grenzen 
wurden ſie gezwungen, ihr Gepäck den forſchenden 
Blicken der Zollbeamten preiszugeben. Im Elſenbahn⸗ 
wagen legten ſie ungefähr 8000 km zurück und be⸗ 
zahlten dafür für ſich und ihr Gepäck 1850 Mark. 

— Wer iſt der Schöpfer des Deutſchen 
Reiches? Im „Sommerfelder Wochepblatt“ wird 
angezeigt: „Reſorm⸗Sandalen, Hygieniſche Fußbekleid⸗ 
ung, beſonders für Turner, Radfahrer und Touriſten. 
Alleiniger Fabrikant des Deutſchen Reichs. 
Th. Reiche, Sommerfeld, Bez. Frkf.⸗Od.“ — Nun 
weiß man doch endlich, fo ſchreibt der „Kladderadatſch“ 
launig, wer das Deutſche Reich zu Stande gebracht 
hat und Fürſt Bismarck wird ſeine ſchon von Poultney 
Bigelow gebührend zurückgewieſenen Anſprüche ſchwer⸗ 
lich noch aufrecht erhalten! 

— Der in Folge des bekannten Auftritts im 
Kurſaale zu Kiſſingen wegen Beleidigung des Bades 
kommiſſars Frhrn. v. Thüngen zu 14 Tage Gefängniß 
verurtheilte Amerikaner Stern hat auch den zweiten 
Termin vorübergehen laſſen, ohne ſeine Strafe anzu⸗ 
treten. Hierdurch iſt nach der „‚Poſt“ die ſeitens 
Sterns geſtellte Kaution von 80000 Mk. dem Fiskus 
verfallen. 

— In der Provinzial⸗Irrenauſtalt in Bonn 
hat eine Geiſteskranke in der Nacht zum Dienſtag die 
in ihrem Zimmer ſchlafende Wärterin durch einen 
Schlag auf den Kopf getödtet. 

— Der Schneidermeiſter Hermann Dowe, der 
Erfinder des kugelſicheren Panzers, liegt in Wiesbaden 
ſchwer krank darnieder. Auf dem Krankenbette hat er 
ſich mit der Kunſtſchützin Miß Diana, die ihn ſeit 
längerer Zeit auf ſeinen Reiſen begleitete, trauen 
laſſen und ihr das Geheimniß ſeiner Erfindung an⸗ 
vertraut. Dowe war bet der Trauung ſo ſchwach, 
daß er kaum die Urkunde unterſchreiben konnte. 

— Ein nicht alltägliches Liebesabentener 
wird aus Dublin gemeldet: Vor einiger Zett erſchlen 
ein Paar vor dem Standesbeamten und erklärte ſeine 
Abſicht, in den Eheſtand zu treten. Dem Beamten 
kam der Bräutigam aber doch etwas zu jung vor und 
er ferſchte nach deſſen Alter. Als er erfuhr, daß der 
Ebeſtandscandidat erſt 12 Jahre alt war, verweigerte 
er natürlich das Verlangen des Paares zu erfüllen. 
War es ſchon erſtaunlich genug, daß ein zwölfjähriger 
Junge heirathen wollte, fo gewann die Geſchichte 
dadurch einen beſonders pikanten Beigeſchmack, daß 
die Braut 25 Jahre alt war und ein ſehr angenehmes 
Aeußere aufweiſt. Da die beiden ungleichen Liebes⸗ 
leute der Dubliner jüdiſchen Gemeinde angehören — 


ler belßt Goldberg und fie Schleinder — fo wurden 


auch deren Beamte davon in Kenntniß geſetzt, daß 
dem Paare wegen der großen Jugend des Bräutigams 
die Eheſchließung 5 worden war und ſowohl 
der Rabbiner wie die Angehörigen des Mädchens 
boten nun allen Einfluß auf, um es von dem thörichten 
Schritt abzubringen. Da beide Theile aber erklärten, 
daß ſie auf ihrem Vorſatz unerſchütterlich verharrten, 
wurden ſie von ihren Angehörigen in ſtrengen Ge⸗ 
wahrſam genommen. Vor etwa einer Woche gelang 
es aber dem jungen Goldberg, die Wachſamkeit feiner 
Familie zu täuſchen und zu entwiſchen, und da er 
lange Zeit nicht wiederkam, wurde man ängſtlich, 
ſragte bei der Familie Schleinder an und erfuhr, daß 
auch das junge Mädchen verſchwunden war. Der 
Junge hat 15 Pf. St. mit ſich genommen und ſcheint 
ſich mit ſeiner Braut nach Sheffield begeben zu haben, 
wo er Verwandte hat. Bei der Rückkehr von der 
Hochzeitsreiſe erwartet ihn verwuthlich eine tüchtige 


Tracht Prügel. 

— Auch ein „Schriftſteller!“ Folgender 
Offertenbrief iſt auf eine in Berliner Blättern er⸗ 
ſchtenene Annonce, wonach ein Schriftſteller für 
Reclamearbeiten geſucht wurde, eingegangen: „Sehr 
geehrter Herr! Soeben las ich in dem Arbeitsmarkt 
des . . . (folgt das betreffende Blatt), daß ein Schrift⸗ 
ſteller verlangt wird, ſo denke ich vielleicht nicht unrecht, 
wenn ich mich Ihnen empfehle, ich bin wenig in Berlin 
bekannt, und habe auch eine einaktige Poſſe geſchrieben 
betitelt „Der Prinz von Naſſau“ und ſo denke ich 


wird es nicht ſchwierigkeiten machen Reclame aufzu⸗ 


ſetzen dazu eine Probe. 
5 ; Aus Liebesqual. 
Was iſt Dir Braut? — jo spricht mit Sinn 
der Brautigam zu der Braut dahin, 
der Brautigam ſpricht, wie wär's jo ſüß, 
Wenn Du mich beut ein Küßchen giebſt, 
Die Braut, die ſah' ihn recht böß' an, 
was denken Sie,! ſie ſchlechter Mann, 
Wir geh'n zuſammen das allerletzte Mal, 
denn ſie bereiten weiter nichts als Liebesqual. 
Achtungsvoll * — — Schade, daß die einactige 
Poſſe des „Schriftstellers“ nicht aufgeführt wird. Nach 
vorſtehender Probe ſeines Talents müßte das Werk 
gewiß ſehr — poſſirlich ſein! 
Die Nerven des Spekulanten. Arzt: „Worüber 
klagen Sie?“ Patient: „Ueber die Nerven; die kleinſte 
Kleinigkeit regt mich auf: ich brauche blos einmal in 
Konkurs zu kommen, — gleich bin ich nervös!“ 


Telegramme. 

Berlin, 5. Dez. Die Feſtlichkeiten zur Adolf 
Menzel ⸗ Feier haben geſtern durch ein Banquett der 
Akademie der Künſte im Club» Saale begonnen. 
Miniſter Boſſe brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, 
Präfident Ende feierte Menzel. Die Genoſſenſchaft 
der bildenden Künſte in Wien entſandte ihren Prä⸗ 
ſidenten Profeſſor Deininger zur Menzel⸗Feier. 

Berlin, 5. Dez. Der „Vorwärts“ erklärt die 
Blättermeldung, es ſeien 70 ſozialiſtiſchen Vorſtands 
mitgliedern Anklageſchriften zugeſtellt, für falſch. 


Bister habe noch Niemand eine Anklageſchrift er⸗ 
halten. Das vorläufige Verfahren richte ſich überhaupt 
nur gegen 55 ſozialiſtiſche Vorſtandsmitglieder. 

Kiel, 5. Dez. Bei einer Colliſion des Panzers 
„Friedrich Carl“ mit einer Jolle in der Eckernförder 
Bucht iſt ein Matroſe ertrunken. 

Eſſen, 5. Dez. Nach einer Mittheilung der 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ iſt den Conſervativen der alt 
angeſtammte Wahlkreis Halle⸗Herford bei der geſtrigen 
Stichwahl verloren gegangen. Es erhielten nach 
dieſer Mittheilung der nationalliberale Candidat 
Bürgermeiſter Quentin 8812, der conſervative Candidat 
Amtsgerichtsrath Dr. Weihe 7916 Stimmen. Der 
Wahlkreis war bekanntlich bisher vom Frhrn. von 
Hammerſtein vertreten. 

Hamburg, 5. Dez. In dem Prozeß der Fälſcher 
der Elſenbahnkarten wurde die Angeklagte Bernhard 
freigeſprocher, die Angeklagten Ganska, Kuhhas und 
Wilke zu 5 bezw. 3 Monaten bezw. 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Hupfeld erhielt 23 Jahre Zucht⸗ 
haus und 3 Jahre Ehrverluſt. 

Leipzig, 5. Dez. Dem „Leipziger Tageblatt“ zu⸗ 
folge ſandte der Kaiſer zur Belſetzung des Oberreichs⸗ 
anwalts Teſſendorf, welcher auch der Staatsſekretär 
des Reichsjuſtizamts Nieberding beimohnte, einen 
prachtvollen Kranz und richtete an die Hinterbliebenen 
ein huldvolles Beileidstelegramm. 

Wien, 5. Dez. Der Polenklub arbeitete ein Aus⸗ 
wanderungsgeſetz aus. 

Budapeſt, 5. Dez. Das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
nehmigte ein dreimonatliches Budget⸗ Moratorium, nach⸗ 
dem die Regierung die Erklärung abgegeben, die 
Kammer vor dieſer Friſt nicht auflöſen zu wollen. 

Prag, 5. Dez. Bei den geſtrigen Gemeinderaths⸗ 
ſtichwahlen wurden 3 Altczechen und 1 Jungczeche 
gewählt. Das Stadtverordneten = Collegium beſteht 
nunmehr aus 41 Jungczechen und 49 Altczechen. 

Rom, 5. Dez. Bovio brachte im Parlament einen 
Initlatliv⸗Geſetzesvorſchlag, die Zahl der Biſchöſe zu 
verringern und die Menſas Ipiskopales, welche beim 
Tode der Biſchöfe wegfallen, an den Armen⸗Klerus 
zu vertheilen, ein. 

Warſchau, 5. Dez. Bei zahlreichen Studenten 
der Landwirthſchaftlichen Akademie in Pulawy wurden 
Hausſuchungen abgehalten und einige Verhaftungen 
vorgenommen. Es ſoll angeblich eine geheime Ver⸗ 
bindung entdeckt ſein. 

London, 5. Dez. Die Conferenz zur Beilegung 
des Schiffbauerſtreikes tritt Dienſtag unter Vorſitz des 
früheren Attorney⸗General Lord James zuſammen. 

London, 5. Dez. Der 100. Geburtstag Thomas 
Carlyles wurde in Edinburgh und anderen ſchottiſchen 
Städten gefeiert. Kaiſer Wilhelm II. ſandte einen 
Immergrünen⸗Kranz für das Grab Carlyles. 


Soſia, 5. Dez. Die „Agence balkanſque“ ent⸗ 
hält den Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion über 
das Regime Stambulows. Derſelbe enthält zahlreiche 
Vorwürfe über den Mißbrauch der Amtsgewalt aller 
Art und fordert die Sobranje auf, 8 ehemalige 
Miniſterkollegen Stambulows und Mutkurows civll⸗ 
prozeſſual haftbar zu machen. 

Antwerpen, 5. Dez. Auf Requifition der 
deutſchen Polizei ſollten 2 verdächtige, unter falſchem 
Namen in einem hleſigen Hotel aufhaltſame Perſonen 
verhaftet werden. Dieſelben erſchoſſen ſich im Augen 
blick ihrer Verhaftung. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Dez. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 4.12. 5.1012. 
3/a Pet. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . | 100,80 100,50 
9% pCt. Meſtpreußiche Pfandbriefe. | 100,60 100,60 
Oeſterreichiſche Gold rente 102,30 | 102,40 
4 pCt. Un ariſche Goldrente 02,40 102,50 
Ruſſiſche Banknoten 20,00 220,00 
Oeſterrei iſche Banknoten 169,05 | 168,75 
Deutſche Reichsanleiſgůhe 105,50 105,50 
4 pt. preußiſche Conſolns 105,20 105,20 
pet. Rumänier 86,50 | 86.90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 121,00 | 121,10 
rodukten⸗Börſe. 
Cours vom 5 „ hi 4.]12.| 5.112. 
Weizen Dezember 142,70 142.20 
E 146,70 147.00 
Roggen Dezember . - er 117.20 | 117.70 
< Arai En ENTER TE | 123,20 | 123,70 
endenz: feſter. 
Petroleum — 5 22,00 21,70 
R CE 46,70 46 60 
CF 46,3 46,30 
Spiritus Dezember. 67,40 37,30 


Königsberg, 5. Dez., 12 Uhr 59 Min. Mittags. 
10155 3 und Grothe, 
Getreide-, oll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingenti rt 51,50 4 Geld. 

Loco nicht contingentirtrtt 31,90 „ Geld. 

Loco contingentitt. . - + + 52,25 „ Brief. 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 4. Dez. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendemen e, neue 11,35. Kornzucker 5 88 0% 
Rendement —,—, neue 10,90. Nachprodukte exkl. von 
75 „% Rendement 8,45. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,25. Melis I mit Faß 22,75. Feſt. 


Danzig, d. Dez. Wetreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g: Qual.⸗Gew. ): abgeſchw. A 
Ammfap: 150 gesch 
inl. hochbunt und weiß 142 
Be e % 139 
Tranſit e und weiß 109 
7 „ RR ER 105 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 143,50 
Tranſit * 109, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 142 
Roggen (714 g Qual.-Gew.): geſchäftsl. 
D u vor 0a Br 111 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 76,00 
Termin April⸗ Mae. 117,50 
5 1 ae Berteh 5 er 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
3 große (550700 ir 
leine (625—660 g)) 101 
Ben inlündiſcheeeee 103 
ien, =. cn. 110 
c 90 
Rübſen, inländiſc hte 17⁴ 
Spiritusmarkt. 
Stettin, 4. Dez. Loco ohne Faß mit —— A, 


Konſumſteuer 32,20, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —.—, pro Dez.⸗Jan. —,—, pro Feb.⸗März —,.—. 

Danzig, 4. Dez. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,00 Gd., Dez. — Gd., Dez.» Jan., 
— Gd, Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
31,50 Gd., pro Dez. 31.75 Gd., Nov.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März 32,00 Gd. 


Glasgow, 4. Dez. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 47 ch 1 Ruhiger e b 


Henneberg -Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (x. u. k. Hofl.), Zürich. 


Heller ſche Spielwerke. 


Mit den Heller'ſchen Spielwerken wird 
die Muſik in die ganze Welt getragen, auf daß ſie 
überall die Freude der Glücklichen erhöhe, die Un⸗ 
glücklichen tröſte und allen Fernweilenden durch 
ihre Melodien herzbewegende Grüße aus der 
Heimath ſende. In Hotels, Reſtaurationen ıc. 
erſetzen ſie ein Orcheſter und erweiſen ſich als 
beſtes Zugmittel; für Obige empfehlen ſich noch 
beſonders die automatiſchen Werke, die beim 
Einwerfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die 
Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs ſind mit großem Verſtändniß 
uſammengeſtellt und enthalten die beliebteſten 

elodien auf dem Gebiete der Opern-, Operetten⸗ 
und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. That⸗ 
ſache iſt ferner, daß der Fabrikant auf allen Aus⸗ 
ſtellungen mit erſten Pe ausgezeichnet, 
Lieferant aller europäiſchen Höfe ift und ihm jähr⸗ 
lich Tauſende von Anerkennungsſchreiben zugehen. 

Die Heller'ſchen Spielwerke ſind ihrer Vor⸗ 
züglichkeit wegen als paſſendſtes Geſchenk zu 
Weihnachten, Geburts⸗ und Namenstagen, 
außerdem für Seelſorger, Lehrer und Kranke, 
wie überhaupt Jedermann, der noch kein ſolches 
beſitzt, aufs wärmſte zu empfehlen. 

Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt 
bei kleinen Aufträgen, da die Fabrik keine Nieder⸗ 
lagen hat. Reparaturen, auch ſolche von fremden 
Werken, werden aufs Beſte beſorgt. Auf Wunſch 
werden Theilzahlungen bewilligt und illuſtrirte 
Preisliſten franko zugeſandt. 


Es übertrifft in Geſchmack und Geruch der 
Holländ. Rauchtabak von B. Becker in 
Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. Ein 
10 Pfd.⸗Beutel franco 8 Mark. 
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Donnerſtag, d. 5. Dezember 1898: 


Die Puppenfee. 


Vorher: 


Des Nüchſten Hausfrau. 


Freitag, den 6. Dezember 1895: 


1 Gaſtſpiel ug 
der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden. 


Die Puppenfee. 


Große Ausſtattungs⸗ Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. 
Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 


Vorher: 


Endlich! 


Luſtſpiel in 1 Akt von Otto Girndt. 


Darauf: 
Guten Morgen, Herr Fischer! 
Vaudeville in 1 Akt von Lokroy. 
Muſik von Stiegmann. 


Sonnabend, d. 7. Dezember 1895: 


Bei halben Kaſſenpreiſen: 
Iwei Wappen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdie nſt: 
Freitag, den 6. Dezember, Abends 34 Uhr. 
ee den 7. Dezember, Morgens 
9 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Dezember 1895. 

Geburten: Arbeiter Peter Poeck S. 
Sattlermeiſter Andreas Schmolski T. 
Arbeiter Friedrich Wölke T. Arbeiter 
Hermann Kreowski S. Bildhauer Max 
Gebauer S. Tiſchler Auguſt Eichholz 
Böttcher Otto John T. 
Aufgebote: Keſſelſchmied Franz 
Deckner mit Johanna Berlin. Landwirth 
Johann Goß mit verw. Mühlenbeſitzer 
Deckner, Maria, geb. Schwarzrock. 
Schloſſer Franz Wagner mit Lina Hein. 

Eheſchließungen: Kaufmann Hein⸗ 
rich Ewert⸗Rehhof mit Maria Faſt⸗Elbing. 
Klempner Carl Grüneberg mit Hedwig 
Penkwitt. Arbeiter Guſtav Gehrmann 
mit Maria Stangneth. 

Sterbefälle: Schneiderin Ottilie 
Dieſer 23 J. Kutſcher Auguſt Roßmann 
S. todtgeb. 

Auswartige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Geßner mit Herrn 
Bürgermeiſter A. Altenberg = Memel. 

Frl. Anna Ganguin mit Herrn Mühlen⸗ 

beſitzer Ludwig Brachvogel⸗Tilſit. 
Geſtorben: Frau Wittwe Olga Angerer, 

geb. Grübnau⸗Dauzig. Herr Robert 

Wirth⸗ Königsberg. Frl. Franziska 

Blüth⸗Memel. Königl. Oberſteuer⸗ 

Kontroleur HerrRobertHennig⸗Goldap. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 29. November 
1895 iſt am 30. November 1895 die 
in Elbing beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Fräulein Ida Seidler ebendaſelbſt 
unter der Firma J. Seidler in das 
dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 903 


eingetragen. 
Elbing, den 29. November 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


T. 


empfiehlt 
in flaſchen reifer Waare 
zu den billigſten Preiſen 


die Delikateß⸗ u. Weinhandlung 


William Vollmeister, 
Inn. Mühlendamm 19a. 
Telephon-Anschluss 17. 


Anterkleider 


für Damen und Herren, 


geſtrickte Anterrüöcke, 


Prof. Jäger’s 


Normal⸗Anterkleider, 
Friſaden und Barchent 


empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


En ea 
[O. J. Gebauhr |} 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
x Königsberg i. Pr. 

= | Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
a} — Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Ä Bromberg 18 
A| empfiehlt ihre anerkannt vorztiglichen 
instrumente. Unerreicht in 


| Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
—— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


hristbaum- Confect 


mu” (reizende Neuheiten). an | 
Familienkistehen, ca. 400 8 
grosse Artikel enthalt., Mk. 200 
Cacao mit Zucker Pfd. 1 Mk. — Für 
Händler: 100 St. 10 Pf.-Ketten 6.50 
1 Pf.-Schaum, ca. 200 Stück, M. 1.30 
2 „ Schaum, ca. 120 „ „ 1.60 
Gegen Nachnahme. Packung frei. 
Fritz Hering, 
Dresden, Georg-Platz 3. 


Puppenperrücken 


fertigt an E. Dautert, 


Alter Markt 51. 


Auction my 


über 150 To. RK und 50 To. KKK 
norwegiſcher Feitheringe 
Freitag, den 6. d. Mis., Vormittags 9˙% Ahr, 


am Packhof vor dem Proviantſpeicher. 


Ed. Mitzlaft. 


en mein großes Lager nur beſter Fabrikate in 


Uhren 


N fonte Uhrketten zu nachweislich billigſten Preiſen. 

S  Weckeruhren von 2 

x mit Nachts leuchtendem Zifferblatt, das Beſte was eb giebt, 
18 von 4 M., 

N Cylinder⸗Uhren von 6 M., 

5 N Regulatoren, 14 Tage gehend, mit Schlagwerk, Im lang, 

e in elegantem Nußbaumgehäuſe, von 15 M., 
SGoldene Damenuhren, 8 10fteinige Werke, 

J von 22 

Goldene Herrenuhren i in jeder Preislage, 

\ Für jede gekaufte Uhr leiſte die weitgehendſte 
Garantie und gewähre per Kaſſe hohen Rabatt. 

Reparaturen ſchnell und billig. 


E. Siede Nachl, 


NR. Maass, Uhrmacher, 
Elbing, Schmiedeſtraße Nr. 2. 


SOG s 


krate 


für die am 8. Dezember erſcheinende erſte 


Weihnachts-Aummer 


der „Altyreuß. Zeitung“ 


werden bis Freitag, den 6. Dezember, bis 4 uhr 
Nachmittags, erbeten. 


Hochachtungsvoll 


Expedition u. Verlag der „Altyreuß. Zeitung“. 


560 369966666 
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Ans 


>» Kaffee 


Röstung nach Patent 71373, 
Bestes Röstverfahren der Welt. 


No. 1, allerfeinste Qualität in Kraft und * Sri 
» 2, hochfeine Qualität und aromatisch 
„ 3, sehr kräftig, voller Geschmack 
* 4, gut im Geschmack, angenehm 

Die bedeutendsten Fachmänner und e wissenschaftlichen 
Autoritäten, u. a. auch 


Ie 
. Willemer, Landshu Bonn 


haben die glänzendsten ae über den 
eminenten Fortschritt 
rs. 


gegeben, den das Röstverfahren — D. R.-P. 71373 — durch die unverkennbare 
Geschmacksveredelung des Kaffees thatsächlich erreicht hat. 


Für stets gleichmässige, der Beschreibung entsprechende Qualität bürgt 
die Controlle des Verbandes Deutscher Kaffee-Importeure und Kaffee- 
Rösterei- Besitzer „Hansa“. 


Die Verkaufs-Stellen sind durch Plakate kenntlich. 


— — 
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers 
Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins- Abzeichen. Schärpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


Königl., 


abe en Sg No. 53, Allage breit 18 mm, 
5 hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre 
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinſte Etuis 
9 80 Golddruck 15 Pfg. 
1.— 


dera ntie &g 


Pinſel 50 Pfg. 


C. 


offerirt 


Weihnachtsarbeiten 


sowie Bestellungen auf besondere Gegen- 
stände erbitte der pünktlichen Lieferung wegen 
recht bald. 


Mein Lager ist mit sehr soliden, preiswerthen 
Neuheiten reich sortirt. 


F. Witzki, 


Goldschmiedemeister 


und vereidigter Gerichts-Taxator. 


doppelte Mk. 1.50. 

15 Sri 40 Pfg. Oel⸗Abziehſteine Mk. —.40, 
u. 5.—. 

Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pfg. 

Nachſchleiſen und Abziehen alter 9 40 Pfg. 

Hefte (Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. 


nahme⸗Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattel 


Streichriemen, einfache 
Schärfmaſſe dazu 


Raſirnapf von Brittania 40 Pfg. 
bis Mk. 1.—. Neue 


Verſandt per Nachnahme (Nach⸗ 
Neuer Pracht⸗Katalog 


umſonſt und portofrei. 


W. Engels, 


200 Arbeiter. 


Stahlwaarenfabrik in Gräfrath Sele 
Filiale in Eger in Böhmen. 


Gegründet 1884. 


1 Hohlſchleiferei in FR 5 


Länder, Flüſſe, 


handlungen (nicht 
wolle man zum Schutz 


a 


2 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt 0 e 


Spieldoſen, 


Automaten, Neeeſſaires, en 
häuſer, Eigarreuſtänder, Photo⸗ 
graphie » Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, 1 
Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vor⸗ 
üglichſte, be geeignet 
für Weihnachts ⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabuit 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für a illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. 

28 goldene und filberne 

Medaillen und Diplome. 


somenblumenkudenmehl, 
—55 % garantirt, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben 2c., 


Eine noch gut 


maſchine e zu 1 


DDD 
Vorzüglich geeignetes 
Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſchien: fi 


Geographiſches Lotto. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 3—8 Perſonen. 
5. völlig umgearbeitete Auflage. 


In eleg. Raſten. 


Dieſes unterhaltende Spiel, welches in ſeiner jetzigen Neubearbeitung 1 
jo außerordentlichen Anklang und alljährlich zu Weihnachten in Taufenden 7 
von Expl. Abſatz gefunden, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in u 


kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der 
Gebirge, Meere, Infeln ꝛc. g 
amüſante und zugleich in hohem Maaße tente haben g für die 


% 
| 


werden und jollte in keiner Familie fehlen. 

Spielwaarengeſchäfte) Ihres Ortes zu beziehen und 

e gegen Nachahmungen darauf achten, 

N. auf ex . 5 unſere e n PAIR 
DDD SD E 


— . . — R— —ꝛ. — 


Belles Fraftfutler, 


"Walter Dross. 


Louise Schendell, 


Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
erhaltene Näh⸗ Sonntag, den 8. Dezember, Abends 


EEE 


Weihnachtsgeſchenl. = 


Preis 4 M. 


Bewworzugentiken Haufe 


es äußerſt ff 


Winterabende kann daſſelbe Alt und Jung nicht warm genug empfohlen 


Daſſelbe ift durch die Buch- 


Starke BE 
Grubenſchienen 


kauft Walter Dross. 


2 Zetzet-Tehrlinge, 


die im Beſitze der erforderlichen Schul⸗ 
bildung ſind, ſowie 


Setzermädchen 


werden eingeſtellt in der 


Buchdruckerei von H. Gaartz. 


Herzlicher Dank. 


Mein Töchterchen erkrankte Ende 
vorigen Jahres an Gelenkrheumatismus, 
wozu ſich ſpäter nach Ausſage der Aerzte 
Knochenhautentzündung am Fuß einſtellte. 
Mein Kind konnte nicht mehr gehen, 
ſchrie vor Schmerzen und der Fuß war 
ſehr geſchwollen. Die Aerzte erklärten, 
nichts mehr daran thun zu können. Um 
meinem Kinde aber Linderung zu ver⸗ 
ſchaffen, wandte ich mich an Herrn Dr. med. 
Volbeding, homöop. Arzt in Düssel- 
dorf, Königsallee 6, und Gott ſei Dank, 
dort bekam ich für mein Kind Hilfe, io 
daß daſſelbe nach zweimonatlicher Be⸗ 
handlung heute vollkommen hergeſtellt 
iſt und wie jedes andere Kind herum⸗ 
laufen kann. 

Caspar Heinrich Neuenhaus, 
Neuwerk 139 b. M.⸗Gladbach. 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Freitag, den 6. Dezember: Auftreten 
von Antonia Mielke als Gaſt 
für die Saiſon. Cavalleria 
rusticana. Oper von Mas⸗ 
cagni. Vorher: Der Bajazzo. 
Oper von Leoncavallo. 

Sonnabend, den 7. Dezember: Fremden⸗ 
Vorſtellung bei Ehnäbigten Preiſen: 
Die 5 aus Lowood. 
Schauſpiel. 


7, Uhr: Ein Rabenvater. 
Schwank von Fiſcher und Jarno. 


Ber Hausfreund. 


Nr. 286. 


Onkel Wagner. 


Berliner Criminal⸗Rom 
von Heinrich Seen 


Nachdruck verboten. 
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kehrend, 
10 ſehen, um ſich, beim 


zwiſchen eingeleitete Vorunterſuchun 
lichen 1 ging den gewöhnlichen 372000 
dende 121 ergab aber bereits mancherlei gra⸗ 
batte d eweiſe gegen den Angeklagten. So 
Wag er Bureaudiener Helmke ausgeſagt, daß 
x ne als er ihm, wie gewöhnlich, am Abend 
Woſſer Diebſtahl beim Schluß des Comptoirs 
Manſch wu Handtuch reichte, noch beide 
dieſen auch dase Knöpſen gehabt, und mit 
rend Wa das Zimmer verlaſſen habe, wäh⸗ 
abb ſchn angegeben, daß er den fehlenden 
Auße 15 ſelt mehreren Tagen vermißt habe. 
Reſtaurant N bezeugte der Oberkellner in dem 
Rüer gew r. 4 „Unter den Zelten“, wo 
pflegte Be hnlich fein Frübſtück einzunehmen 
Bezahlen ei derſelbe an jenem Morgen beim 
anknoten 1 Brieftaſche von Juchtenleder mit 
inne d 51 der Bruſttaſche gezogen habe. 
Stammgast beſchwören, denn er habe ſeinen 
müſſen, oa ohne Bezahlung fortgehen laſſen 
een Hunde nicht im Stande geweſen ſei, auf 
zurüdgeben erter“ oder auf einen „Fünfziger“ 
aber beſtand können. Die entwendete Summe 
aus Bank id zur Hälfte aus Gold, zur Hälfte 
— Als noten von fünfzig und hundert Thalern. 
des An man bei der Verhaftung die Brleftaſche 
Br geſchuldigten unterſuchte, fand man darin 
ger gad eine Hundertthalernote, deren Nummer 
x aſſirer eingetragen hatte, die demnach der 

E entnommen ſein mußte. 

woh ndlih hatte der Burſche eines im Haufe 
ener den Offiziers, der auf einem hoch ge⸗ 
rein en Treppenabſatz die Kleider ſeines Herrn 
ſonſt e geſehen, daß der Direktor Wagner, der 
hr gleich ihm pünktlich um ſechs Uhr früh 
* pflegte und ihm für ſeinen Morgen⸗ 
ſtets freundlich dankte, an dieſem Morgen 
geleb eine Viertelſtu nde ſpäter wleder zurück⸗ 
ehrt ſei und ſein Zimmer haſtig geöffnet und 


* 


Tägliche Beilage zur „Altpreußziſchen Zeitung“. 
Elbing, den 6. Dezember. 1855. 


1895. 


hinter ſich verriegelt habe. — Er habe ſich 
darüber gewundert, da Herr Wagner gewöhn⸗ 
lich nach acht Uhr zurückzukommen pflegte. 

Der Angeklagte hatte erklärt, daß er punkt 
acht Uhr von feinem Spaziergang zurück⸗ 
gekehrt ſei. 

Die Verdachtsmotive gegen Wagner hatten 
ſich leider ſo vermehrt, daß Dr. Herzberg, ſein 
Vertheidiger, als er ihn am Abend vor der 
öffentlichen Gerichtsſitzung im Gefängniß be⸗ 
ſuchte, ziemlich kleinlaut war. Auf alle an ihn 
gerichteten Fragen erwiderte Wagner einfach: 
„Ich bin unſchuldig.“ 

Als ihn ſein Anwalt verlaſſen, ſtand ihm 
noch eine ſchwere Prüfung bevor. Der Gefäng⸗ 
niß⸗Director führte eine verſchleierte Dame ein, 
welche einen Erlaubnißſchein vorzeigte, der ihr 
geſtattete, zwanzig Minuten mit dem Gefangenen 
zu ſprechen. Die Unterredung ſollte bei offener 
Thür und in Gegenwart des Inſpectors ſtatt⸗ 
finden. Dieſer war liebenswürdig genug, die 
Zelle zu verlaſſen und ſich nur von Zeit zu 
Zelt am Eingang derſelben zu zeigen. 

Die Dame warf den Schleier zurück, und 
an Wagners Bruſt ruhte, von Thränen über⸗ 
ſtrömt, das gute milde Geſicht der Frau Betty 
Wangenberg. 

Nach unendlicher Mühe und unzähligen 
Gängen hatte man ihr endlich die Erlaubniß 
ertheilt, und ſie kam nun athemlos herbei, den 
geliebten einzigen Freund am Tage vor der 
verhängnißvollen Schlacht noch einmal zu ſehen 
und wenn möglich die Wege der Rettung mit 
ihm auszudenken. 

Wagner war bochbeglüdt von dieſer liebes 
vollen Hingabe des holden Geſchöpfes. Er 
ſtreichelte ihr das ſchöne Haar aus der Stirn, 
lächelte ihr freundlich zu und erheuchelte Ruhe 
und Zuverſicht, die ihm nach der Unterredung 
mit ſeinem Vertheidiger abhanden gekommen 
war, um Betty nur zu beruhigen. 

„Ich bin unſchuldig,“ rief er, „und ich 
hoffe, meine Richter werden mir das glauben, 
wenn ich ihnen morgen in dieſem Bewußtſein 
entgegentrete. Alſo Muth und Gottvertrauen, 
liebe Freundin! — Wie ich höre, ſind auch 
Sie unter den wenigen Entlaſtungs zeugen?“ 

Betty ſchüttelte ſchmerzlich den Kopf. 

„Ich hatte es gehofft, allein man hat mein 
Zeugniß verworfen. N 

„Berworfen? ' fragte Wagner erſtaunt, „und 
unter welchem Vorwand?“ 


Frau Wangenberg zögerte einen Augenblick 
wie verſchämt, ehe ſie antwortete: „Man hat 
geglaubt, daß unſere Beziehungen zu einander 
zu intime geweſen ſeien, um von mir eine wahr⸗ 
heitsgetreue Ausſage erwarten zu dürfen, und 
ſo wolle man mich vor der Gefahr eines Mein⸗ 
eldes behüten.“ 

Wagner war ſchmerzlich enttäuſcht. Er hatte 
gehofft, gehoben durch das Zeugniß dieſer von 
ihm ſo innig verehrten Frau, durch ihre Nähe 
ſchon, die Richter günſtig ſtimmen zu können. 

„Jetzt ſagen Sie mir noch eins, Wagner. 
Haben Sie Jemand im Verdacht, der den Dieb⸗ 
ſtahl verübt haben könnte?“ f 

Wagner drehte ſich raſch um und ſah ſie 
einen Moment durchdringend an, dann ant⸗ 
wortete er ruhig: 

„Nein!“ und nach einer Pauſe ſetzte er hinzu: 
„Und wenn ich ihn hätte, — jo würde ich ibn doch 
niemals laut werden laſſen. Es iſt immer 
beſſer, ich leide allein, als vielleicht eine ganze 
Familie. — Was liegt an mir? — Wem nützt 
mein Leben, — das Leben eines alternden 
Junggeſellen?“ 

„S, ſprechen Sie nicht fo, lieber Freund; 
Sie wiſſen wohl, daß Sie mit meinem Dajeln 
eng verbunden ſind, daß meine Kinder in 
Ihnen den Vater gefunden, den ſie leider ver⸗ 
loren haben. — Mögen dieſe beiden Briefe von 
Regina und Friedrich, die ich hier übergebe, 
Ihnen einigen Troſt gewähren, Ihnen ſagen, 
daß innige, dankbare Liebe und ihre heißen 
Wünſche Sie morgen auf Ihrem ſchweren 
Gange begleiten werden!“ 

Wagner hatte kaum Zeit, die Brieſe auf 
feiner Bruſt zu verbergen, als der Inſpektor, 
die Uhr in der Hand, an der Thür erſchien 
und die Unterredung beendete. 

Es war eine Trennung fürs Leben. 

In dieſer Nacht ſchlief Wagner ſo ruhig 
und friedlich, daß der Wärter ihn an das Ver⸗ 
hör erinnern mußte. 


Siebentes Eapitel. 

Ein grauer winterlicher Nebelhimmel lag 
über der Reſidenz und verdunkelte die Atmoſphäre 
ſo ſehr, daß bis in den ſpäten Morgen hinein 
die gelblichen Lichter der Gaslaternen brennen 
mußten. Trotz der frühen Stunde wanderten 
Hunderte von Menſchen, ſchweigend und 
fröſtelnd, wie dunkle Schatten nach Moablt, 
um der intereſſanten Schlußverhandlung contra 
Emil Wagner beizuwohnen. 

Der große Schwurgerichtsſaal, der heute 
ebenfalls der herrſchenden Dunkelheit wegen 
erleuchtet war, machte keinen ſehr freundlichen 
Eindruck, und die Kopf an Kopf gedrängte 
Menge erſchlen in ihrem leiſen Flüſtern und 
dem neugierigen, unruhigen Hin⸗ und Herwogen 
faſt unheimlich. 

Diener des Gerichts gingen geräuſchlos ab 
und zu, ordneten an und belegten die Tiſche des 
Präſidenten und der Protokollſühres mit Akten 
und Schreibutenſilten. 


Punkt zehn Uhr erſchien der hohe Gerichts⸗ 
hof und durch eine zweite Thür, geführt von 
ihrem Obmann, die Geſchworenen und nahmen 
ihre beſtimmten Plätze ein. Auf ein Zeichen des 
Präſidenten erſchien der Angeklagte in Begleitung 
ſeines Vertheidigers und zweier Schutzleute, die 
an der Thür ſtehen blieben. Nachdem er ſich 
vor dem Gerichtshof verbeugt, nahm er auf der 
Anklagebank Platz und ſprach leiſe mit Herzberg. 
Wagner, deſſen Erſcheinen im Publikum große 
Theilnahme hervorrief, ſah ausnehmend wohl 
aus, und im Gefühl ſeiner Unſchuld erhob er 
ſtolz und ſicher ſeinen Blick. 

Nachdem die Vereidigung der Zeugen ſtatt⸗ 
gefunden und der Präſident einige einleitende 
Worte geſprochen, nahm die Verhandlung ihren 
Anfang. Der Protokollführer verlas ein Akten⸗ 
ſtück, welches den ganzen Fall nebſt den Zeugen⸗ 
ausſagen kurz recapltullrte. Hierauf ermahnte 
der Vorſitzende die Herren Geſchworenen, mit 
vollſter Hingabe dem Herrn Staatsanwalt wie 
dem Herrn Vertheidiger ihre Auſmerkſamkeit 
zuzuwenden und danach das Urtheil feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Der öffentliche Ankläger, Staatsanwalt Dr. 
Rheinfeldt, ein junger Mann, der allgemein 
als einer der beſten Redner galt, erhob ſich 
hinter ſeinem Tiſch und begann mit kräftiger, 
nur etwas pathetiſcher Stimme: 

„Der hohe Gerichtshof hat auf Grund 


unbeſcholtener Zeugen als erwieſen ange⸗ 
nommen, daß der Angeklagte, Emil 
Wagner, des ihm zur Laſt gelegten 


Verbrechens — Vergehen wider fremdes Eigen⸗ 
thum — ſchuldig befunden werden müſſe, und 
ich, meine Herren ſtimme dem mit voller 
Ueberzeugung bei! 

(Große Bewegung im Publikum.) N 

Der vorliegende Diebſtahl iſt mit einem 
Raffinement und einer Präciſion unternommen 
worden, der uns in dem Angeklagten eine 
Perſönlichkeit zeigt, die leider in ſolchen — 
Geſchäften nicht grün mehr iſt. — Sie werden 
mich vielleicht an das Vorleben des Angeklagten 
erinnern, welches lange tadellos geweſen ſein 
fol? — Möglich! — Das ſchließt aber Rück⸗ 
fälle nicht aus, wie ich aus meiner Praxis be⸗ 
weiſen kann, und ein ſolcher liegt hier vor. N 

Wenn der gemeine Verbrecher im tiefen 
Dunkel der Mitternacht ſein ſchändliches Ge⸗ 
werbe ausübt, ſo iſt das lange nicht ſo verab⸗ 
ſcheuungswürdig, als der vorliegende Fall; denn 
ich kann jenem Diebe Schlöſſer und Rlegel, 
feſte Thüren und Fenſterläden ſchützend ent⸗ 
gegenſtellen. Welchen Schutz aber haben wir 
hier? — Wie ſchützen wir uns vor den leiſe 
ſchleichenden diebiſchen Salon = Verbrechern? 
— Am frühen Morgen ſchlüpfte der Ange⸗ 
klagte, unhörbar, wie mit Katzenſchritten, in 
ſeine Wohnung zurück, dle er kaum verlaſſen 
hatte, entwendet ſchlauer Weiſe aus der Ka 
den ganzen Baarbeſtand, weil dieſer ſich am 
leichteſten und ſchnellſten umſetzen ließ, und 
pünktlich, wie gewöhnlich, wieder im Thier⸗ 


garten „Unter den Zelten“, um ſein Frühſtück 
einzunehmen und — dadurch ſein Alibt feſtzu⸗ 
ſtellen. — Sie müſſen mir zugeſtehen, meine 
Herren, daß das Verbrechen mit einer be⸗ 
wunderungswürdigen Umſicht und Schlauheit 
ins Werk geſetzt worden war! Dennoch wurde 
der Verbrecher ertappt! „Dieſer Zeuge“, er 
deutete auf den Offiziersburſchen, der ſich zwar 
ſtramm, aber auch ſehr verlegen erhob, „jah 
den Angeklagten zurückkommen und geräuſchlos 
die Thür ſeines Zimmers öffnen und hörte ſie 
ſofort von innen verriegeln. Es bedürfte 
wahrlich keines weiteren Beweiſes, doch will ich 
22 a i . 5 
unüchſt iſt es ein Manſchettenkn 
dem beraubten Schranke gefunden 8 an 
den der Angeklagte, als ihm gehörig erkennend 
ſeit einigen Tagen vermißt haben wollt 8 
Der Bureaudiener Helmke aber verſichert daß 
er noch beide Knöpfe am Abend vor daß 
Kaſſendiebſtahl in den Manſchetten W. 12 
geſehen habe. — Die Erklärung, wi as 
gekommen, iſt eine ſehr einfache. J i 
mit welcher der Dieb den Raub 0 scar 
ad berge ſuchte, löste fich der Kopf. 
rdem eine . 
bemerkt von der nei und Ie du den 
Papieren und Documenten im Schranke li 25 
Das entwendete Geld wurde dann ae 2 
Wege zum Thiergarten auf irgend eine Weis 
beſeitiat, und ein Hunderte und ein Fü ige 
tbalerſchein, welche der Dieb „Unter den gelten- 
n gedachte, verblieben im Portefeuille. 
un merken Sie auf, meine Herren, wie 


wunderbar kleine Urſache 
herbeiführen ! n große Wirkungen 
den der Kelle Jener Hundertthalerſchein, 


cht zu w 

bene e dunn den en be Fleet 
3 ote trug eine Nummer, welche, 
wie gebräuchlich, 1 e hatte and 
tohlenen Papiergeld befand! 
abrid t ‚blelbt dem hohen Gerlchtsbof aur 
. mir die unleugbare Schuld des An⸗ 
28 5 10 nr 
08 te Strafe 
der befferen ſich um einen Mann bu delt 12 
Bildung ſche Geietlfegaft angehört und deſſen 
5 on ihn vor einem Verbrechen hätte 
1 92 10 das 1 5 

— nirteſten Betrüger ſte 
W dieſen Umſtänden alle mildernden 
1 ausgeſchloſſen erſcheinen, ſo beantrage 
N Be Strafe von fünf Jahren Zuchthaus 
die d erluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
hoh auer von zehn Jahren. Ich hoffe, der 
e Gerichtshof wird dieſem Antrage bei⸗ 

ſtimmen!“ 


Mit einer Verbeugung nahm er ſeinen Platz 


wieder ein 
peinliche Pauſe entſtand. 


Eine lange, 
war in Ohnmacht gefallen, und ein 


Wagner 
niener eilte mit einem Glas Waſſer herbei, 
ovon fein Vertheidiger ihm einige Tropfen 


einflößte, welche Wagner allmählich wiede 
ſich brachten. - a 5 

Die Stimmung für den Angeklagten war 
trotz der, wie es ſchien, ſchlagenden Beweiſe des 
Staatsanwaltes im Publikum wie im ganzen 
Saale die denkbar günſtigſte. Dieſe rührende 
Geſtalt, welche jetzt lächelnd dem Vertheidiger 
dankbar für ſeine Hülfe die Hand reichte, 
welche mit den guten Augen ſo ſchmerzlich in 
das Publikum blickte, als ſuche ſie dort Jemand, 
ſie konnte jenes Verbrechen nicht verübt haben. 
Hier konnte man auch mit „Othello“ aus⸗ 
rufen: „Iſt dieſe falſch, dann kehrt das Chaos 
wieder!“ 

Ein Klingelzeichen des Vorſitzenden unter⸗ 
brach die in Gruppen geführten leiſen Unter⸗ 
redungen. Eine Todtenſtille trat ein. Jeder 
ſah mit Spannung und — Zweifel der Ver⸗ 
theidigungsrede des Anwaltes, Dr. Herzberg, 
entgegen und man fürchtete hier und da, ob er 
der Mann ſein werde, ſeine Vertheidigung ſieg⸗ 
reich zu führen. 

Im Beginn feiner Rede zitterte ihm vor 
innerer Erregung ſeine Stimme, aber das nahm 
für ihn ein, da es mit ſeinen Worten harmo⸗ 
nirte und im ſchroffen Gegenſatz zu dem Pathos 
des Vorredners ſtand. 

„Der hohe Gerichtshof”, begann er, „wird 
mir die große Bewegung vergeben, die mich in 
dieſem Augenblicke erfaßt. Nie iſt mir die Ver⸗ 
theidigung eines Mannes ſo ſchwer geworden, 
als in dem vorliegenden Falle, niemals aber 
auch ſo willkommen. Schwer, weil der Fall 
einen lieben Bekannten, einen Freund trifft, 
deſſen bisheriger unbeſcholtener, ehrenhafter 
Lebenswandel ihn davor ſchützen müßte, an 
dieſem Ort als Angeklagter zu erſcheinen. — 
Willkommen, da ſich die ſämmtlichen Zeugen⸗ 
ſchaften als unhaltbar erweiſen!“ 

(Große Bewegung.) 

Der Präſident klingelt und ermahnt den 
Herrn Vertheidiger, ſeine Ausdrücke zu mäßigen, 
indem er darauf hinweiſt, daß die ſämmtlichen 
Zeugen ihre Ausſagen beſchworen haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Ein kleiner Heirathsſchwindel, 
bei welchem ein alter Mann der leidende 
Theil ift, führte die Gaſtwirthin Eliſabeth 
Märtens am Montag vor die 7. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I. Die wegen Be: 
truges Angeklagte beſaß ein Schankgeſchäft 
in der Kaiſerſtraße, für welches ſie durch ein 
Zeitungsinſerat einen Theilhaber ſuchte. Es 
meldete ſich ein Arbeiter Czycewski, der ſich 
ein kleines Kapital zuſammengeſpart hatte 
und an der jungen Wirthin ein ſolches Wohl⸗ 
behagen fand, daß es dieſer nicht ſchwer fiel, 


ihm begreiflich zu machen, daß es für beide 
Theile am zweckmäßigſten wäre, wenn ſie die 
Ehe ſchließen und das Geſchäft gemeinſchaft⸗ 
lich betreiben würden. Von da an machte 
die Liebe den alten Mann blind; die Ange⸗ 
klagte war ſo herzlich und zärtlich zu ihm, 
daß er über den großen Altersunterſchied und 
die Verſchiedenheit des religiöſen Bekenntniſſes 
vollſtändig hinwegſah und ſich in der Kneipe 
ſeiner „Braut“ bald ſo nützlich wie möglich 
machte. Die Angeklagte hatte aber ihren 
beſonderen Plan mit dem alten Manne vor. 
Sie machte ihm eines Tages klar, daß es 
der Polizei gegenüber und zur Uebertragung 
der Konzeſſion auf ſeinen Namen dringend 
nothwendig ſei, daß er ihr ſcheinbar das Ge⸗ 
ſchäft abkaufte und zu dieſem Zweck am 
nächſten Tage ſeine Erſparniſſe in Höhe von 
800 Mk. mitbrächte. Czycewski trat auch 
pünktlich mit den 800 Mk. an und übergab 
ſie der Angeklagten in dem guten Glauben, 
daß es ſich in der That nur um ein Schein⸗ 
geſchäft handele. Er war ſo leichtgläubig, 
ſich nicht einmal den Inhalt des ihm von 
der Angeklagten vorgelegten Vertrages, den 
er zu unterſchreiben hatte, genau durchzuſehen, 
und erfuhr erſt von ſeinen Freunden, daß er 
eine große Dummheit begangen. Er hatte 
nämlich einen richtigen Kaufvertrag unter⸗ 
ſchrieben, in welchem der Kaufpreis auf 
1500 Mk. angegeben war; der Käufer wurde 
gleichzeitig verpflichtet, den Reſt von 700 Mk. 
innerhalb einer gewiſſen Zeit zu bezahlen, 
widrigenfalls die 800 Mk. der Verkäuferin 
verfallen ſein ſollten. Czycewski hielt es nun 
für gerathen, die Hochzeit mit der Angeklag⸗ 
ten möglichſt zu beſchleunigen. Am Tage 
nach dem Vertragsabſchluß eilte er deshalb 
mit zwei Freunden zu der Angeklagten, um 
ſie aufzufordern, ſchleunigſt mit ihm zum 
Standesamt zu gehen und das Aufgebot an⸗ 
zumelden. Jetzt war aber, wie der alte Mann 
verſichert, die Angeklagte plötzlich „ganz ab⸗ 
gekühlt“. Statt des traulichen „Du“ benutzte 
ſie wieder das kalte „Sie“ zur Anrede und 
erklärte, daß ſie den Cz. doch noch zu wenig 
kenne, um es mit ihm zu verſuchen — ſie 
würde überhaupt nicht heirathen. Jetzt ſchlug 
der betrogene Heiraths⸗Kandidat Lärm; er 
verlangte ſeine achthundert Mark zurück und 
drohte mit der Polizei; die Angeklagte ließ 
ſich aber nicht rühren, ſondern zog ſich in 
ihre Privatwohnung zurück, verriegelte die 
Thür und war für Niemand zu ſprechen. 
Cz. rief außer dem Civilrichter auch den 
Strafrichter an und hatte die Genugthuung, 
die Angeklagte durch das Schöffengericht zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt zu ſehen. 


Die hiergegen eingelegte Berufung hatte 
keinen Erfolg, vielmehr bedauerte die Straf: 
kammer, nicht in der Lage zu ſein, das 
Strafmaß erhöhen zu können. Der Gerichts⸗ 
hof glaubte dem Belaſtungszeugen, daß er 
planmäßig in dem Glauben erhalten worden 
ſei, es handele ſich nur um einen Scheinver⸗ 


trag. 

100 jähriges Ehejubiläum. Nach 
einer Mittheilung der „Tit Bits“, welchen 
wir die Wahrheit der Nachricht überlaſſen 
müſſen, feierten im verfloſſenen Jahre am 17. 
Mai die Eheleute Jean Szathmary in dem 
Städtchen Zſambolye in Ungarn den 100. 
Jahrestag ihrer Hochzeit. Das Paar war an 
dieſem Tage 120 und 115 Jahre alt und 
hatte ſchon ſeit einer langen Reihe von 
Jahren eine Penſion erhalten, welche ihnen 
in Anbetracht ihres großen Alters und der 
gegenſeitigen Treue bewilligt worden war. 
Die Thatſache eines 100jährigen Zuſammen⸗ 
lebens ſcheint kaum glaublich, aber das Ehe⸗ 
ſtandsregiſter der Stadt ſagt deutlich, daß 
das Paar am 17. Mai 1794, der Mann im 
Alter von 20 Jahren und die Frau von 15 
Jahren, getraut worden iſt und Beide das 
10 Ungarn erlaubte heirathsfähige Alter 
atten. 

* Radſchuhe. Auf einer in London 
abgehaltenen Fahrrad⸗Ausſtellung ſind auch 
Schlittſchuhe für Landſtraßen ausgeſtellt wor⸗ 
den, denen augenſcheinlich noch eine große 
Zukunft bevorſteht. Sie haben die Form der 
Schlittſchuhe, nur befinden ſich unter der 
Sohle anſtatt der ſtählernen Schienen zwei 
hintereinander ſtehende Räder von der Größe 
kleiner Teller, die mit einem Gummireifen 
umſpannt ſind. Das Gewicht beider Rad⸗ 
ſchuhe zuſammen iſt etwa 3 Kilogramm. 
Auf guter Straße kann ein geübter Läufer 
ſich mit erſtaunlicher Schnelle fortbewegen. 
Um die Schnelligkeit zu mäßigen oder im 
Laufe anzuhalten, genügt es, den einen Fuß 
quer hinter den audern zu ſtellen und ſomit als 
Bremſe zu dienen. Unter dieſen Umſtänden 
dürfte das Radſchuhfahren ſich bald zu einem 
neuen Sport geſtalten. 

* Jean Francois Blondin, der 
wegen ſeiner kühnen Seilkunſtſtücke am Nia⸗ 
gara weltbekannte Akrabot, hat noch in hohem 


Alter eine hübſche junge Brünette als Gattin 


heimgeführt. 


Verantw. Redakteur: A. Schultz 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gzartz 
in Elbing. 


